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Reichsfinanzminiſter Dietrich legt den
Berlin, 3. Dez. (Eig. Ber.).

Es ſah an dieſem Mittwoch
rund um den Reichstag gefähr
lich aus, aber es wurde alles
halb ſo ſchlimm. Der erſte Tag
des zweiten Sitzungsabſchnittes
dieſes Kriſenreichstages verlief
drinnen und draußen ohne
jede Aufregung Jm Sit-
zungsſaal ging es ruhig und
ſachlich, beinahe langweilig zu
Vor dem Gebäude ſahen
Trüpps der Schutzpolizei ſtreng
auf die Jnnehaltung der Bann
meile. Man wollte alle Verſuche
der Nazis, ſich wieder im Fen-
ſtereinſchmeißen zu üben und
KrawallLieder zu gröhlen, in
den Anfängen unterbinden. Die
Demonſtration der Poligei Se
verings wirkte auf die Nazis
ſehr beruhigend. Sie benahmen
ſich vor dem Haus wie im
Hauſe recht artig. Jhre Bonzen
waren nicht in Uniform, ſon
dern in eleganten Zivilanzügen
erſchienen, die Oberbonzen
Straſſer, Goebbels und andere
an der Spitze waren in ihren Reichsfinanzminiſter Dietrich bei ſeiner Etalrede
ſchnittigen Privatautos vorge
fahren Die Führung der Fraktion hatte wieder der thüringiſche
Miniſter Dr. Frick, deſſen 20 000 Markt Jähresgehalt ihm erlau
ben, das Kommen des Dritten Reiches in Geduld abzuwarten. Die
Tribünen des Hauſes waren dicht gefüllt, aber weder die Studen
ten noch die Modedamen, die gekommen waren, um die Nazi Ab
geordneten als wilde Männer auftreten zu ſehen, kamen auf ihre
Koſten. Es war eine regelrechte normale parlamentariſche Ar
beitsſitzung.

Nicht einmal die zahlloſen Strafverfolgungsanträge gegen na
tionalſozialiſtiſche Abgeordnete, die berufsmäßig gegen hohe Redak
tionsgehälter ihre parlamentariſche Jmmunitaät ausnützen, um ohne

erregten nennenewertes Aufſehen
Man iſt ja links gewohnt, daß gegen die fette Nazi-Bonzo
kratite dutzendfache Beleidigungsklagen anhängig ſind, und daß
ſich jeder von ihnen vor jeder Gerichtsverhandlung zu drücken ſucht.
Am Mittwoch lagen zwei Dutzend Beleidigungsklagen gegen den

Eine ganze Menge anderer NaziBonzen,
ſo der notoriſche Verleumder Dr. Ley in Köln, konnte diesmal
nur mit ſechs Beleidigungsklagen aufwarten. Dieſe heldenhaf
ten Vorkämpfer für Ehre und Reinheit verkriechen ſich nun wieder

Gefahr verleumden zu können

NaziBonzen Buch vor.

hinter die parlamentariſche Jmmunikät.
Die Kommuniſten eröffneten die

lich nicht ernſt gemeinten Vorſtoß g
lung des Reichstagsgebäudes
Sie brachten einen Antrag ein, der die ſof
Schupo verlangte. Da gegen die ſofortige
ges Einſpruch erhoben wurde, konnte er
Die Nazis waren ſehr verdutzt, daß die K

Nazis ſich zum Wort melden konnten, war der klein
vorüber

Anſchließend verlas der

Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich
ſeine Rede über die Sanierungsplän
Miniſter, der der freien Rede ſehr temperamentvo
hielt ſich diesmal genau an ſein Manuſkript. Das
hört ihm mit Aufmerkſamkeit beinahe ohne Zwiſchenr

des Reſchsfinangminiſters hatte etwa folgenden Inhalt
Die Ausgaben im Reichshaushalt ſind um insgeſamt

1425 Millionen Mark gekürzt worden.
Die Erhöhung der Beiträge
62 Prozent bedeutet, da

noch Kriſenfürſorge und Ver
Mark kommen, die vom Rei
Haushaltsjahr beträgt der Reichszuſchu an die Erwerbsloſenver
ſicherung 1100 Millionen Mark. e e und d Ein
nahmenrückgang von 900 Millionen Mart
ſchwierigkeiten verſchuldet. Zur Decküng
der Branntweinſteuer nicht mehr in Betracht
die letzte Erhöhung einen großen Einnahmeausfall veranläßt hat.
Die Mehrbelaſtung des Bieres iſt den Gemeinde
halten worden.

Es blieb alſo nur der Tahbak,

Donnerstag den 4 Sezember 1939

e.
Etat vor. Ruhiger Verlauf der Sitzung.

der heute ſchon rund 1100 Millionen Mark
jetzt vorliegende Kompromiß zieht die Ziga
gleichgeitig aber wird auch die Zigaret
Arbeiter, Angeſtellte und kleinere
erhöhung leiden,

Belaſtung hat. Das
rre ſtärker heran,

Fabrikanten, die durch die Steuer
Laut der Notverordnung

gaben von 10687 Mill.
1933 nicht mehr er

Dasſelbe gilt für die Haushaltspläne der Länder

ſollen unterſtützt werden.
ſoll die Geſamtſumme der Etats aus g
Reichsmark auch in den Jahren 1932 und
höht werden.
und Gemeinden

Mit ſtarkem Na
ſeiner Ausführun
Haushalt des Rei

chdruck wies der Miniſter im weiteren Verlauf

gen darauf hin, daß von den 102 Milliarden
ches nicht weniger als
acht Milliarden zwangsläufig

Kahrgang

Milliarden und die Verzinſung und Tilgung der Reichsſchulden mit
nahezu einer Milliarde. Als beſonders unpopulär bezeichnete der
Miniſter die

Gehalksſenkung bei den Beamten

Man habe ſich aber 1927 bei der Neuordnung des Beſoldungsweſens a
in der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands getäuſcht. Zu berückſichtigen
ſei, daß der Lebenshaltungsinder ſeit 1928 immerhin von
152,3 Prozent des Vorkriegsſatzes auf 143,5 oder

um 5,8 v. H. geſunken
ſei. Die Länder und Gemeinden ſeien verpflichtet, die gleichen Ges
haltskürzungen vorzunehmen. Die Realſteuern dürften im
Jahre 1931 nicht erhöht werden.

Als zukünftige Erſparnismöglichkeiten

durch die Steuervereinfachung. Zwar würden durch die Steuer
vereinfachung etwa 100 Millionen Mark verloren gehen, aber ſie
würden in erſter Linie Verwaltungserſparniſſe beim Finanzmini
ſterium und dem Arbeitsminiſte
Steuervereinfachung. Zwar wü
etwa 100 Millionen Mark ver
längere Sicht bei den Verwaltungskoſten wieder eingeſpart, und es
werde in der Folge viel Aerger vermieden Hinſichtlich der

Kapikalflucht
ſeht der Miniſter große Hoffnungen auf die eidesſtattliche Ver
ſicherung bei Zenſiten, die im Verdacht ſtehen, Geld ins Ausland
verſchoben zu haben. Die Kontrolle der Kapitalflucht ſei ſehr ſchwer,
wenn man bedenke, daß Deutſchland einen Außenhandel von
26 Milliarden habe. Kaſſenſchwierigkeiten für das Reich
ſind nach der Auffaſſung des Miniſters in dieſem Winter nicht zu
befürchten.

Zuſammenfaſſend ſtellt der Miniſter feſt, daß ſowohl die direkten
als auch die indirekten Steuern in Deutſchland auf das höchſte Maß
angeſpannt ſeien. Dabei ſei der Haushalt ſo ſparſam cufgeſtellt,
daß es der größten Energie bedürfen werde, ihn durchzuhalten. 1
Der Etat ſei ausgeglichen und die Gefahrenmomente des laufenden a
Jahres ſeien beſeitigt Die Bedeutung dieſer Tatſache für den
Reichskredit und die Aktionsfähigkeit des Reiches dürfe nicht unter
ſchätzt werden. Als der Reformplan der Regierung erſchien, habe
der darin enthaltene feſte Wille der Regierung, Ordnung zu ſchaffen,
erreicht, daß Deutſchland im Ausland kreditwürdig geblieben ſei trotzſind, nämlich Ueberweiſungen an die Kriegslaſten mit rund vier

Der Reichstag iſ
Etat für 1931 zu veraten.
Reichsfinanzminiſter zugleich
begründet. Das Plenum des Reichstages
großer Ruhe entgegengenommen,
und kömmuniſtiſches Theaterſpiel mit S

Die nationalſozialiſtiſchen Schreier ſi
Die Führer der nationalſozialiſtiſchen
meinſam Herr Hugenberg halten es für
unangenehm aufzufallen
dem Punkte ganz nahe zu
auch mit dem Artikel 48 ni
mit gütiger Unterſtützung
Kommuniſten ihr Tag anbricht
Hugenberg aus der Vertagung des
der Hoffnung, daß er binne
„ganz legalem Wege“ über die Geſ
haben wird. So nahe vor dem Ziel
ſchaften weder vor dem Reichspräſi
als jene Horde von wildgewordene
und Fememördergeſtalten erſcheine
Sitzungen des Reichstags gezeigt haben.

Der Erfüllung der faſchiſtiſchen Hof
zial demokratiſche Partei
ſich darum wieder einmal de
und Faſchiſten aller S
der Propaganda abſpi
der Verleumdung,

twoch zuſammengetreten,
Beim Beginn der Beratung hat der

die neue Notverordnung

Muſter ſchreien die Nazis: die Sozialdemokratie iſt an
allem ſchuld. Nicht die Regierung Brüning, nicht Herr Steger
wäld, nicht das Untsrnehmertum ſind die Väter des Lohnabbaues,
ſondern die Sozialdemokratie iſt es. Die ungerechte Verteilung der
Steuerlaſt iſt nicht die Schuld der Beſitzenden, ſondern die Schuld
der Sozialdemokratie Gemeinſam mit den Nazis ſchreit Hugen
berg gegen die Sozialdemokratie, aber wieder in der anderen Ton
art: die Löhne ſind zu hoch, daher die Not! Auch hier iſt natürlich
die Sozialdemokratie ſchuld. Die Sozialdemokratie iſt ferner ſchuld,
daß zuviel Sozialpolitik getrieben wird! Die Sozialdemokratie iſt
auch ſchuld, daß der Beſitz zu ſcharf belaſtet wird!

Sitzung mit einem frei
egen die Abriege-
durch die Schutzpolfzei.
ortige Zurückziehung der
Beratung dieſes Antra

nicht verhandelt werden.

i e ommuniſten ſo flink einedemagogiſche Offenſive gegen die Polizei einleiteten Noch ehe die

e Zwiſchenakt

mit dem Etat

ohne nattonalſozialiſtiſches

nd zurückgepfiffen worden.
Partei und mit ihnen ge
richtig, diesmal nicht wieder

Die nähren Illuſionen.
ſein, an dem die Regierung

cht mehr weiter kann und an dem alſo
gerlicher Splitkergruppen und der

Es iſt bekannt, daß namentlich
Reichstags zurückgekehrt iſt mit

gemeinſam mit Hitler auf
chicke Deutſchlands zu beſtimmen
ihrer Wünſche wollen die Herr
denten noch vor dem Ausland
n Schreiern, unreifen Burſchen

ſie ſich in den erſten

Hugenberg, Bundesgenoſſen in der Hetze gegen die Sozialdemo
kratie. Jhre Kampfmethode iſt die der Lüge und die der Ver
leumdung Da ſie ſich nicht darüber im Klaren ſind, von welcher
Seite die Lüge am wirkſamſten iſt, lügen ſie gemeinſam von ent
gegengeſetzten Seiten her und hoffen, daß widerſprechende Lügen
ſich nicht aufheben, ſondern ſich ſummieren werden! Sie wiſſen
daß der Feind den die Sozialdemokratie am ſtärkſten haßt, der Un
verſtand der Maſſen iſt. Auf dieſen Feind ſetzen ſie ihre Hoffnun
gen. Sie glauben, daß der Druck der Wirtſchaftskriſe die Köpfe
der Notleidenden ſo in Verwirrung gebracht hat, daß ſie mit den
plumpſten Roßtäuſchermethoden Anhänger gewinnen können. Sie
reden heute von der Demokratie, die ſie angeblich verteidigen
wollen, von dem Willen des Volkes, aber ſie rechnen nicht mit
einem bewußten politiſchen Willen des Volkes, ſondern mit einer
Epidemie von Maſſenverwiri ung.

e der Reichsregierung Der
ll mächtig iſt,

ganze Haus

n ufe zu. DieNazis nahmen die Miniſterrede ohne Widerſpruch auf. Man ſah
ordentlich, wie die meiſten von ihnen ſtaunten, welche finanzielle
und techniſche Vielſeitigkeit der Reichshaushalt darbietet Die Rede

fnungen aber ſteht die So
Gegen ſie richtet

r haßerfüllte Anſturm der Reaktionäre
Was ſich heute im Lande in

geheuerliche Woge
die gegen die Sozial
Sozialdemokratie

Sie hat ihm
Zeiten, als die
lichen Reaktion

zur Erwerbsloſenverſicherung auf
ß die Verſicherung für das nächſte Jahrmit einer Einnahme von 1716 Millionen Mark rechnen kann, wozu

waltungsaufwand von 420 Millionen
ch zugeſchoſſen werden. Im laufenden

chattierungen.
elt, das iſt eine neue un

des Haſſes und der Hetze,
emporbrandet.
nt und ſie iſt ihm gewachſen.

r ihn triumphiert in jenen
ſich als Führerin der bürger
krätie, als Kettenſprengerin fühlte
haben ſich die Deutſ

chen Mauer eingeſtoße
ie Deutſche Volkspartei als Splitterp

Arbeiterſchaft, die durch die Schule des Sozialismus gegangen iſt,
findet die Epidemie der Maſſendummheit keinen Boden Mögen
ſie ſich nun als Sachwalter des Unternehmertums und des Beſitzes,
mögen ſie ſich in heuchleriſcher Maske als Freunde des Volkes ge
bärden immer wird die feſte ſozialiſtiſche Geſinnung und der
feſte Wille der organiſierten Arbeiterſchaft zur Demokratie dem
Anſturm der Faſchiſten gegenübertreten!

ſolchen Anſturm gewoh
widerſtanden und übe
Deutſche Volkspartei
gegen die Sozialdemo
Deutſchen Volkspartei

chnationalen die Köpfe ander ſegialdemokratiſ
ſo daß ſie heute ebenſo

niſchem Muſter. Alle Hoffnungen und Jlluſionen derer um Hitler
und Hugenberg werden an dem feſten Bollwerk der ſozialdemo
kratiſchen Arbeiterſchaft ſcheitern!

Nun iſt dem Faſchismus ein netter V orkämpfer in Geſtalt derNationalſosfaliſtiſchen Partei
kommuniſtiſchem

der Störungen, die im Jnland zu verzeichnen waren. Die Bewilli

Sie ſind Bundesgenoſſen, die Nationalſozialiſten, und die um

h

Hoffen wir, daß ſie ſich täuſchen werden! Jn. der organiſierten

Jn Deutſchland iſt kein Boden für den Faſchismus nach italie



gung dieſes Etats im Zuſammenhang mit der Notvero rdnung
werde imſtande ſein, den Kredit und die Aktionsfähigkeit des
Reiches auf die Dauer zu gewährleiſten. Das Reich ſei in keiner
akuten Gefahr, und alle Maßnahmen ſeien auf der Ueberlegung
aufgebaut, daß die

Arbeitsloſigkeit in dieſem Winter noch ſtark wachfen werde.
„Wenn Sie uns helfen, ſo ſchließt der Miniſter, werden wir die
letzten Sorgen in Bälde überwunden haben. Die Reichsregierung
hat in ihren Maßnahmen alles vermieden, was irgendwie mit der
Verfaſſung in Widerſpruch ſtände. Es iſt

bedauerlich, daß wir zu einer Notverordnung greifen mußfen.
Die Verhältniſſe haben uns dazu gezwungen, und
ich bitte Sie zu überlegen, wer in erſter Linie die Schuld daran
trägt. Der Einfluß der Organe eines Staates wird immer ſo groß
ſein wie ihre Verantwortungsfreudigkeit und Leiſtungsfähigkeit.
Es beſteht die Gefahr, daß ein Parlament, in dem große lediglich
verneinende Parteien ſitzen, in ſeinem Einfluß zurück
geht. Je ſchneller Sie arbeiten, deſto mehr tragen Sie zur Be
kämpfung der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, zur Behebung der
Arbeitsloſigkeit und zur Feſtigung des Staates bei.

Die Miniſterrede wurde im ganzen ruhig angehört. Nur wenn
Miniſter Dietrich ſich direkt gegen die Oppoſitionsparkeien wandte,
hörte man einige Zwiſchenrufe von den Kommuniſten und Natio
nalſogialiſten. (Beifall bei den Mittelparteien.)

In der Donnerstag Sitzung wird ſowohl über die alten wie über
die neuen Notverordnungen und über die Haushaltspläne von
1930 und 1931 geſprochen werden. Redner der Sozialdemokratie

iſt der Abg. Keil.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
nahm nach Schluß der Plenarſitzung Berichte ihrer Vertreter über

den Verlauf der Verhandlungen mit der Regie
rung entgegen. Eine Entſcheidung über ihre Stellungnahme fällte
die Fraktion noch nicht. Es wurden lediglich die Gründe erörtert,
die für oder gegen die Ablehnung der Anträge auf Aufhebung der

Notverordnung ſprechen.
Die Ueberweiſung der Notverordnung an den Haushaltsaus

ſchuß dürfte ſich als unzweckmäßig erweiſen, weil ſie bereits die
mit der Sozialdemokratie vereinbarten Verbeſſerungen in der Kran
kenverſicherung, in der Arbeitsloſenverſicherung und bei der Bür
gerabgabe enthält. Sollte der Reichstag die Aufhebung der Not
verordnung ablehnen, ſo wird die ſozialdemokratiſche Fraktion für
die notwendigen Verbeſſerungen bei den einzelnen Vorlagen
im Wege der Jnitiativgeſetzgebung kämpfen. Die
Fraktion wird alſo in genau formulierten Anträgen diejenigen For
derungen ſtellen die das Intereſſe der arbeitenden Klaſſe bei der
Löſung des Finanzproblems erfordert. Dem Reichstag wird damit
Gelegenheit geboten, das auf dem Wege der ordentlichen Ge
ſetzgebung zu ktun, was nach Auffaſſung der Sozialdemokratie
zum Schutze der ſozialen Jntereſſen der werktätigen Maſſen und
zur Ueberwindung der Finanz und Wirtſchaftskriſe geſchehen muß.

Kein Ultimatum.
Die Erklärung der Reichsregierung

in der Mittwochſitzung des Reichstages hat keine Ueberraſchungen
gebracht. Die Behauptung, daß der Reichskanzler den Parteien ein
Ultimatum für die Verabſchiedung der zur Notverordnung ge
hörenden Fragen bis zum Ende dieſer Woche geſtellt häbe, erfuhr
nicht die geringſte Beſtätigung. Tatſächlich hat Dr. Brüning ledig
lich auf eine baldige Erledigung hingewirkt) ohne daß damit
dem Reichstag eine zeitliche Begrenzung ſeiner Beratungen zuge
mutet worden wäre. Dieſer Wunſch der Regierung entſpricht der
Notwendigkeit, das finanzielle Vertrauen zu Deutſchland wieder her
n und damit auch der deutſchen Wirtſchaft neue Anregungen
zu geben.

Miniſter Bredt bleibt.
„Zunächſt noch beurlaubt.“

Amtlich wird mitgeteilt: Reichskanzler Dr. Brüning emp-
fing heute den aus ſeinem Krankheitsurlaub vorübergehend nach
Berlin zurückgekehrten Reichsminiſter der Juſtiz, Prof. Dr. Bredt
Der Reichsminiſter teilte dem Reichskanzler mit, daß er noch heute
erneut von Berlin abzureiſen gedächte, und verabredete mit dem
Reichskanzler, ihn zunächſt noch als beurlaubt zu be
trachten

Die Entrüſtung der Wirtſchaftspartei, daß das Rücktrittsgeſuch
des Herrn Bredt „immer noch nicht an den Reichspräſidenten
weitergeleitet“ wurde, iſt alſo eitle Spiegelfechterei. Wenn
das Geſuch bisher dem Reichspräſidenten noch nicht übermittelt
wurde, ſo geſchah das in Uebereinſtimmung mit Herrn
Bredt. Dieſes Doppelſpiel der Wirtſchaftspartei zeigt aufs Neue
die ganze Ver antwortungs loſigkeit dieſer Intereſſen
clique. Nach außen markiert ſie ihrer rebelliſchen Anhängerſchaft
wegen Entrüſtung, obwohl alles, was bisher geſchehen iſt, in ihrem
Einverſtändnis oder mindeſtens im Einverſtändnis maßgebender
Führer dieſer Geſellſchaft geſchah.

Franzen geſteht.
Und was ſagen die Braunſchweiger Richter dazu?

Altkong, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.) Jn einer Verſammlung in
Altona kündigte der braunſchweigiſche Naziminiſter Dr. Franzen
die reſtloſe Vernichtung der Sozialdemokratie an.
Dazu würden allerdings parlamentariſche Mittel allein nicht aus
reichen. Weitere Maß regelungen ſozialdemokra
tiſcher Beamten in Braunſchweig ſtänden bevor.

Abſchließend ſtreifte Franzen auch ſeine Berliner Affäre
Er betonte, daß er als Nationalſozialiſt doch nicht einen National
ſogzialiſten der Polizei hätte zuführen können. Er ſei doch kein
preußſiſcher Hilfspolizeibeamter- „Zuerſt bin ich National
ſozialiſt und dann erſt Miniſter. Und wenn die ganze
Koalition gegen mich iſt, ſo werde ich doch niemals einen National
ſozialiſten verraten.“

Mit dieſer Darſtellung bekräftigt Franzen im Gegenſatz zu der
Annahme des Braunſchweiger Landgerichts die Zeugenausſagen der
Berliner Poligzeibeamten vollinhaltlich.

Ausſchreitungen in Leipzig.
Ein Toker und mehrere Verletzte.

Leipzig, 4. Dezember. (EF.) Jn der Leipziger Jnnenſtadt kam
es am Mittwoch nachmittag zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen
Kommuniſten und Polizei, bei denen 8 Perſonen verletzt wurden.
Die Kommuniſten hatten eine Demonſtration veranſtaltet. Die
Teilnehmer zweier Verſammlungen trafen ſich gegen 17 Uhr auf
dem Floßplatz, in der Nähe des Reichsgerichts. Dort forderten
Redner auf, in geſchloſſenem Zug zum Marktplatz zu marſchieren.
Auf dem Wege dorthin ſtießen die Demonſtranten auf die Polizei,
die die Maſſen auseinanderzutreiben ſuchte. Die Polizei mußte von
der Schußwaffe Gebrauch machen. Ein Verletzter iſt geſtorben.

Fuchs am Gmse.
Ein Schreiben des Reichsbanner-Bundesvorſtandes an Reichsinnenminiſter Wirth.

Zur Beruhigung des Entente Miniſters Frick in Thüringen.
Magdeburg, 3. Dezember. Der Bundesvorſtand des Reichs

banners SchwarzRotGold hat an den Reichsinnenminiſter Dr.
Wirth folgendes Schreiben gerichtet

Sehr geehrter Herr Reichsminiſter!
Aus Mitteilungen, die der Herr Miniſter des Innern von T hü

ringen in der Preſſe veranlaßt hat, iſt uns bekannt geworden,
daß er gegen unſern Ortsverein Ger a den Vorwurf erhebt, am
Bußtag dieſes Jahres eine nach dem Verſailler Vertrag ver
botene militäriſche Uebung veranſtaltet zu haben. Der
Herr Miniſter des Jnnern von Thüringen betrachtet den von ihm be
haupteten Vorſtoß unſeres Ortsvereins Gera gegen den Verſailler
Vertrag als ſo ſchwerwiegend, daß er, wie er ebenfalls durch die
Preſſe mitteilen ließ, ein ſofortiges Verbot des Ortsvereins
Gera beantragte.

Die von uns inzwiſchen eingeholten Auskünfte über Art und
Verlauf jener Bußtags-Veranſtaltung, die nach Anſicht des Herrn
Miniſters des Innern von Thüringen den Beſtand des Verſailler
Vertrags ſo ſchwer gefährdete, haben bei uns wohlbegründete
Zweifel in der ſachverſtändigen Urteilsfähigkeit des
Herrn Miniſters des Jnnern von Thüringen geweckt.

Der gegenwärtige Herr Miniſter des Jnern von Thüringen hat
zu unſerm großen Bedauern die Kriegszeit von 1914 bis 1918 in
Regierungsſchreibſtuben zu Pirmaſens und München
verbringen müſſen und damit eine ſelten günſtige Gelegenheit ver
paßt, ſich nützlich gründliche militäxiſche Sachkenntniſſe zu ver
ſchaffen. Die Beteiligung an dem hochverräteriſchen Unternehmen
Hitlers gegen die Regierungen Bayerns und des Reiches im
Jahre 1923 genügt nach unſerer Anſicht nicht, um militäriſch-ſachver
ſtändig urteilen zu können. um ſo weniger, als der gegenwärtige
Miniſter des Jnnern von Thüringen nach ſeinen eigenen Angaben
auch an der Vorbereitung des Hitlerputſches nur politiſch und in
Regierungsſtuben, nicht aber in Reih und Glied
der Hitlertruppen tätig war.

Der Herr Polizeidirektor von Gera, auf deſſen Angaben
der Herr Miniſter des Jnnern von Thüringen ſich beruft, mag aus
ſeiner Dienſtzeit vor dem Kriege her das eine und andere Signal
und Kommando noch kennen; ſeine Vorſtellungen vom Krieg müſſen
aber äußerſt primitivaltväterlich ſein, ſonſt hätte er das Gelände
ſpiel „Fuchs und Gänſe“ nicht als moderne militäriſche
Uebung anſehen können.

Schwere Unruhen auf Havanna.

Polizei treibt eine Gruppe kubaniſcher Studenten vor dem Ge
bäude der ſpaniſchen Zeitung El Pais auseinander. Jn Havanna
auf Kuba ereigneten ſich kürzlich ſchwere Unruhen, die hauptſäch
lich von den Studenten ausgingen. Berittene Polizei wurde auf
geboten, um gegen die dauernden Demonſtrationen einzuſchreiten.

Nazis für Wucherzinſen.
Frick und Franzen für 724 Prozent Hypolhekenzinſen.

Was von der Theorie der Nazis in der Praxis zu halten iſt,
zeigte ſich am Dienstag im Reichsrat. Die Reichsregierung hatte
dem Reichsrat einen Geſetzentwurf vorgelegt, nach dem die Verzin
ſung der Aufwertungshypotheken, die gegenwärtig 5 Prozent be
krägt, ab 1. Januar 1932 um 22 Prozent erhöht werden ſoll.

Die preußiſche Regierung erſuchte, ſich mit 2 Prozent Er
höhung zu begnügen, weil die Landwirtſchaft 728 Prozent nicht
tragen könne und ein Zinsſatz von 728 Prozent die Mieten ver
teuere, alſo mit der Preisſenkungsaktion der Reichsregierung
nicht vereinbar ſei. Dennoch wurde der Vorſchlag der Reichsregie
rung angenommen. Für die 728 Prozent, gegen die ſämtliche preu
ßiſchen Vertreter ſich wandten, ſtimmten u. a. die Frick Regie
rung von Thüringen und die Franzen- Regierung von Braun
ſchweig.

Staatsſekretär Weißmann (Preußen) ſtellte daraufhin feſt:
„Jch weiſe auf die Tatſache hin, daß die Regierungen in Braun
ſchweig und Thüringen ihre Vertreter aufgefordert haben, für die
Erhöhung des Zinsſatzes um 22 Prozent zu ſtimmen, obwohl die
Nationalſozialiſten im Reichstag beantragt haben, daß alle Leute,
die einen Zins über 5 Prozent nehmen, wegen Wuchers be
ſtraft werden ſollen.“

Der entſprechende Teil des von Frick und ſeinen 14 Komplicen
am 14, Oktober 1930 im Reichstag eingebrachten Antrages lautet:
„Wer ſich für ein Darlehen einen höheren Zinsſatz einſchließlich
aller Proviſionen und Verwaltungskoſten als 5 Prozent verſprechen
läßt oder entgegennimmt, wird wegen Wuchers mit Gefängnis nicht
unter drei Monaten beſtraft.

Alſo auf drei Monate ins Loch mit Frick und Franzen!

Die Lage im ſchokliſchen Bergwerksgebiet iſt unverändert. Die
Zahl der Streikenden nimmt eher zu als ab. Ebenſo hartnäckig ſind
aber auch die Bergwerksbeſitzer. Die perſönlichen Bemühungen
Macdonalds, eine Verſtändigung mit den Streikenden herbeizu
führen, ſind bis jetzt ergebnislos geblieben.

Das Verlangen eines Verbots unſeres Ortsvereins Gera wegen
eines Geländeſpiels gibt dem Verſailler Vertrag bzw. deſſen
Beſtimmungen über die Geſtaltung des deutſchen Kriegsweſens eine
Auslegung, die weit über alle Forderungen hinausgeht, die je
von der Seite unſrer ehemaligen Kriegsgegner geſtellt wurden.
Bevor die deutſche Reichsregierung der vom Herrn Miniſter des
Innern von Thüringen verlangten Auslegung zuſtimmt, bitten wir
um Ueberprüſung des Tatbeſtandes und ſchlagen die Abhaltung
eines Lokaltermins in Gera vor.

Unſer Ortsverein Gera wird von uns angewieſen, die Bußtags
Veranſtaltung zu dem vom Herrn Reichsminiſter des Innern zu be
ſtimmenden Termin genau zu wiederholen. Der Herr Reichs
wehrminiſter wird gewiß Sachverſtändige dem Herrn
Reichsinnenminiſter zur Verfügung ſtellen. Trotz mancher Be
denken werden wir auch keinen Einſpruch erheben, wenn der Herr
Miniſter des Jnnern von Thüringen zur Entlaſtung ſeines Ge
wiſſens ſeinerſeits die Entſen dung von Sachverſtändigen
der Ententemächte veranlaßt.

Sollte auch nur ein Sachverſtändiger zur Auffaſſung kommen,
daß unſer Ortsverein Gera tatſächlich eine militäriſche
Uebung gemacht hat, dann werden wir von uns aus die Auf
löſung des Ortsvereins durchführen, um einer deutſchen Behörde
die peinliche Aufgabe, Militärkontrollkommiſſion der Entente ſpielen
zu müſſen, zu erſparen

In vorzüglicher Hochachtung

J. A.
Jhr ſehr ergebener

Otto Hörſing.
a

Hoffentlich wird der Lokaltermin recht bald abgehalten, damit
die Angſt des Herrn Miniſters Dr. Frick, es könnte der Verſailler
Vertrag übertreten ſein, beſchwichtigt wird. Die Franzoſen können
ruhig ſchlafen. Wenn es in Deutſchland auch keine interalliierte
Kontrollkommiſſion mehr gibt, dann gibt es doch wenigſtens noch

einen Miniſter Frick, der darüber wacht,„Schandvertrag“ nicht von den Boches verletzt
wird. Selbſt nicht durch das Spiel von dem Fuchs und den
Gänſen

Jn flaganti ertappt.
150 bewaffnele Nazis.

Breslau, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Breslauer
Poligeipräſident teilt mit. „Jn der vergangenen Nacht wurden in
Jaſchkowitz im Landkreiſe Breslau etwa 150 Mitglieder der
Breslauer national ſozialiſtiſchen Sturmabteilung
darunter auch Sanitäter, uniformiert, feldmarſchmäßig ausgerüſtet
und bewaffnet feſtgeſtellt. Sie waren im Schloß des Gutshofes
des Rittergutspächters v. Oelffen untergebracht, wo die Unterkunft
in Sälen vorbereitet war. Ein noch in der Nacht hinzugezogenes
Schupokommando ſtellte eine Menge Waffen, darunter ſcharf
geladene Karabiner, Piſtolen, Handgranaten, Münition Und Hieb
waffen aller Art feſt. Die vorläufig feſtgenommenen Nationalſozia
liſten wurden in den frühen Morgenſtunden durch Laſtkraftwagen
der Schutzpoligei dem Poligzeipräſidium zugeführt, wo die weiteren
Vernehmungen ſtattfinden. Die Feſtgenommenen wurden dem Ge
richt zugeführt.“

Rittergutpächter von Oelffen erklärt zu der Angelegenheit,
daß ihn vor einigen Tagen ein junger Mann um die Aufnahme
mehrerer hundert Nationalſozialiſten gebeten hätte, weil in Breslau
in der Nacht zum Mittwoch „von Links ein Putſch geplant“ ſei und
die Nazis um ihr Leben fürchteten. Er habe ſchon öfters rechts
radikalen Verbänden Unterkunft gewährt und hatte ſchon aus dieſem
Grunde das an ihm gerichtete Anſinnen nicht abgelehnt.

Die Argumentation des Herrn Rittergutspächters klingt wie ein
Märchen aus Tauſend und eine Nacht.

Hitler rückt ab.
Hitler möchte nach Meldungen der Rechtspreſſe von dem Jösko

witzer Naziunternehmen abrücken, nachdem ſeine Getreuen ſozuſagen
in flagranti ertappt wurden. Er ſoll aus Berlin ein Telegramm ge
ſandt haben, wonach der Veſchluß der politiſchen Leitung der Partei
jeden rückſichtslos aus der Organiſation zu entfernen gedenkt, der
illegale Mittel im politiſchen Kampf anwendet.

Frick tut nichts für die Erwerbsloſen.
Er braucht ſeine 20 000 Mark Gehalt für ſich allein.

Die von den Nationalſozialiſten in Umlauf geſetzte Agitations
fabel, wonach der thüringiſche Jnnenminiſter Frick auf einen
Teil ſeiner Dienſtbezüge zugunſten von Erwerbsloſen
verzichtet haben ſoll, hat ſich als völlig falſch erwie
ſen. Auf eine ſozialdemokratiſche Anfrage im Thüringiſchen
Landtag teilte Finanzminiſter Baum mit, daß Frick dieſelben Be
züge wie die anderen Miniſter für fich in An
ſpruch nimmt.

Ruſſiſche Dummheiten.
Eine Verwarnüng aus England.

London, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.). Dieſer Tage hat der
Moskauer Sender eine an die engliſche Arbeiterſchaft ge
richtete, in engliſcher Sprache gegebene und angeblich von Maxim
Gorki verfaßte kommuniſtiſche Agitationsrede ver
breitet, in der die engliſche Arbeiterſchaft aufgefordert wird,
das ruſſiſche Beiſpiel nachzuahmen und die Sowjetdiktatur in Eng
land zu errichten Großer Proteſt der engliſchen Preſſe und als
zweite Folge eine konſertative Anfrage im Unterhaus Da die
Moskauer Rundfunkrede gegen das von Rußland mit England ver
einbarte Rundfunkabkommen verſtößt, das jede kommuniſtiſche Pro
paganda ausſchließt, blieb dem Außenminiſter Henderſon natürlich
nichts anderes übrig, als den engliſchen Botſchafter in Moskau zu
beauftragen, bei der ruſſiſchen Regierung gegen die Verletzung des
Rundfunkabkommens Ein ſ pruch zu erheben. Wie wir aus guter
Quelle erfahren, iſt die Moskauer Rundfunkrede ſelbſt dem ruſſi
ſchen Botſchafter in London auf die Nerven gefallen, der durch dieſe
u Moskauer Dummheiten ſeine ganze Arbeit gefährdet

eht.
Der „Daily Herald“ verwarnt die Moskauer Regierung

ernſthaft. Mit Ausreden und faulen Redensarten ſei es jetzt nicht
mehr getan. Sie wären auch dem Ernſt der Sache wenig zuträg
lich. Gute Beziehungen zwiſchen England und Rußland ſeien die
Vorbedingungen für den europäiſchen Frieden.
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern ſtört, möge er in Ruß
land oder in England ſitzen, ſei ein Feind des Friedens und des
eigenen Volkes
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Verſammlungen hielt er in Wiesbaden ab. Dann aber ergriff ihn

gen vornehmen werde.

„Verräter verfallen der Feme.“
Aber die Franzoſen liefern ſie nicht aus.

4. Dezember. (Eig. Drahtb.). Das Oberlandese r Kolmar lehnte die von den deutſchen Juſtiz
behörden beantragte Aus lieferung des früheren na
tional ſozialiſtiſchen Agitators Friedrich Her
mann aus Wiesbaden ab.

Hermann, der urſprünglich der Kommuniſtiſchen Partei ange
hört hatte, ging im Jahre 1929 zur Hitler Garde über und wurde
dort ein beliebter Verſammlungsredner. Nicht weniger als 150

plötzlich der Ekel vor Hitler und ſeinem Anhang, er trat aus der
Partei aus und veröffentlichte eine Broſchüre: „Was ich in der
Nationalſozialiſtiſchen Partei geſehen habe“, was ihm natürlich den
wildeſten Haß ſeiner alten Freunde zuzog. Inzwiſchen war Her
mann wegen einer ganzen Reihe von Verſtößen gegen die öffent
liche Ordnung im Dienſte der Nationalſozialiſtiſchen Partei zu meh
reren Geldſtrafen verurteilt worden. Er forderte ſeine alte Partei
auf; dieſe Strafen zu zahlen, widrigenfalls er weitere Enthüllun

Als Antwort erhielt er einen Brief der
„Heiligen Feme“, in dem ihm wegen Verrats ſeine Verurteilung
zum Tode angekündigt wurde. Hermann, der ſeine einſtigen Bun
desgenoſſen genau kannte, floh eilends nach Straßburg im Elſaß,
wo er ſich als Handelsvertreter niederließ. Jetzt ergriff die Na
tionalſozialiſtiſche Partei die Offenſive und leitete gegen Hermann
Klage wegen Erpreſſung ein. Das Kolmarer Oberlandes
gericht lehnte aber das von der deutſchen Juſtizbehörde geſtellte
Auslieferungsbegehren ab, weil man in dem Brief Hermanns an
ſeine ehemalige Partei nicht den vollendeten Tatbeſtand einer Er
preſſung ſehen könne.

Doch noch Regierung Ender.
Wien, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.). Die Regierung Dr.

En der wird ſich vorausſichtlich ſchon am Donnerstag dem
Nationalrat vorſtellen Schwierigkeiten, die noch wegen
der Beſetzung des Sozialminiſteriums beſtehen, hofft der neue Bun

t deskanzler bis Donnerstag vormittag überwunden zu haben. Der
t Schoberblock hat gegen die beabſichtigte Ernennung des Chriſtlich

Sozialen Sch mit zum Sozialminiſter, wegen ſeiner reaktionären
Einſtellung, Einſpruch erhoben.

Auch Schiele nicht mehr zuverläſſtg.
Die deulſchnakionale Reichskagsfraklion

fordert die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes zur Klärung
der von den Agrariern erhobenen Vorwürfe gegen die Durchfüh
rung der Roggenſtützung. Es handelt ſich hier um ein Geſchoß des
Grafen von Kalckreuth, des neuen Landbundpräſidenten, gegen
Schiele, den Führer des Landvolks Iſt auch Schiele ſchon Marrxiſt?

Stadtwächterpartei.
Bei den Gemeindewahlen in Bielefeld

iſt zum erſten Male die ſogenannte Stadtwächterpartei auf den
Plan getreten. Sie hat faſt ebenſo viel Stimmen wie die Staate
partei oder wie die der Volkskonſervativen erhalten. Dieſe Stadt
wächterpartei iſt eine Gruppe, die ſich um ein ausgeſprochenes
Revolverblatt zuſammengeſchloſſen hat. Das Treiben der Heraus
geber dieſes Blaktes iſt erſt vor kurzem in der Oeffentlichkeit be
leuchtet worden. Es handelt ſich um ein Revolverblatt von vorbeſtraf
ten Subjekten, deſſen einziger Daſeinszweck die Ausübung von Er
preſſungen gegenüber jüdiſchen Geſchäftsleuten iſt. Die Leute die
einer derartigen Partei ihre Stimme geben, können ſie nur aus
antiſemitiſchem Haß gegeben haben. Sie hätten ebenſo gut natio
nalſozialiſtiſch wählen können. Beides aber, die Gewinne der Na
tionalſozialiſten, wie das Hervortreten dieſer ſogenannten Stadt
wächterpartei gehen auf ein und dieſelbe Wurzel zurück.

Die rote Fahne des Oberpräſidenten
Lüdemann.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preu

9 Volkspartei wegen des Hiſſens einer roten Fahne am 9. November

könnte er ſchließlich gegen die ſchwarzweiß-roten Parteifahnen an

ßiſche Miniſter des Innern auf die Kleine Anfrage der Deutſchen

an der Wohnung des Oberpräſidenten Lüdemann in Breslau fol
gende Antwort erteilt

„Der Oberpräſident Lüdemann hat die rote Fahne am 9. No
vember 1930 aus ſeiner Privatwohnung gehißt, die lediglich
eine Mietwohnung iſt und nicht den Charakter einer Dienſtwoh
nung beſitzt.

Der Oberpräſident hat zu ſeiner Rechtfertigung angeführt, daß
er zugleich mit der roten Fahne eine Flagge in den verfaſſungs
mäßigen Reichsfarben gehißt habe. Er ſei der Auffaſſung, daß eine
Beflaggung in dieſer Weiſe niemals als eine Demonſtration gegen
den heutigen Staat angeſehen werden könne.

Das Staatsminiſterium hat ſelbſtverſtändlich keinen Zweifel
daran, daß Oberpräſident Lüdemann mit der Hiſſung der roten
Fahne keinerlei Demonſtration gegen die heutige Staatsordnung
bezweckt hat. Nichts deſtoweniger billigt es die von ihm am 9. No
vember 1930 vorgenommene Beflaggung ſeiner Wohnung nicht,
weil es der Auffaſſung iſt, daß Beamte namentlich in der Stellung
eines Oberpräſidenten auch bei der Aeußerung ihrer parteipoli
tiſchen Anſchauungen außerhalb ihrer dienſtlichen Tätigkeit ſich Zu
rückhaltung auferlegen müſſen und insbeſondere alles zu vermeiden
haben, was auch nur bei Teilen der ſachlich denkenden Bevölkerung
den Anſchein erwecken könnte, als ob ſie ihr Amt nicht unbeeinflaßt
von Parteiintereſſen und Parteizielen führten. Dies iſt dem Ober
Präſidenten nachdrücklichſt eröffnet worden.

Die Entſcheidung des preußiſchen Jnnenminiſters iſt korrekt.
Wenn Severing die rote Fahne des Oberpräſidenten zulaſſen würde,

derer Beamter auch nicht einſchreiten.

Bauernunruhen in Ungarn.
Budapeſt, 4. Dezember. Eig. Drahtb.) Aus dem ungarigariſchenTiefland werden Bauernunruühen gemeldet. Jn Szegedin

ſind 15000 Pächter in den Zahlungsſtreik getreten, indem ſie die
Zahlung der Pachtzinſen an die Gutsbeſitzer verweigerten. Gleich
Zeitig veranſtalteten arheitsloſe Landarbet ägli
Szegediner Rathaus Kundgebungen ornter faſt tagetey ver dern

dieſen Fragenkomplex bis zum Sonnab
der nächſten Woche wird ſich dann der
tiſchen und anderen Anträgen beſchäftigen.
die Anträge wegen der Hochwaſſer und B
Der Aelteſtenrat befaßte ſich ferner mit den V
terausſchuſſes über die neue Diätenregelung f
Die Vorſchläge des Unterausſchuſſes, wonach
Prozent geſenkt werden, wurden gebilligt

Notverordnung und Wohnungsweſen.
Neben den bereits bekannten ſteuerlichen Beſtimmungen und den

Beſtimmungen über Sicherung des Haushalts bringt die Notver
ordnung vom 1. Dezember 1930 Maßnahmen über die Reichs,
Golddiskont- und Rentenbank, die Aenderungen zum Schutze der
Landwirtſchaft und der Wohnungs wirtſchaft.

Hinſichtlich der Förderung und Verbilligung des Kleinwoh-
nungsbaus wird beſtimmt, daß die Reichsregierung im Be
nehmen mit den Ländern für die Zeit bis zum 1. April 1936 feſt
zuſtellen hat, wieviel Wohnungen in jedem Jahr aus öffentlichen
Mitteln zu fördern ſind. Weiter ſehen die Beſtimmungen vor, daß
das Wohnungsmangelgeſetz am 1. April 1934 und das
Reichsmietengeſetz und das Geſetz über Mieter-
ſchutz und Mieteinigungsämter am 1. April 1936 aufzer
Kraft zu treten haben. Hier wird eine Einſchränkung dahin ge
macht, daß bis zu dieſem Zeitpunkt „die B- Vorſchriften des Bür
gerlichen Geſetzbuches über die Miete unter ſozialen Geſichtspunk
ken ausgeſtaltet werden“. Bis zum 1. April 1936 iſt alſo das ſo
ziale Mietrecht zu ſchaffen. Die Entwicklung hängt hier vom künf
tigen politiſchen Kräfteverhältnis ab, außerdem davon, ob es wirk
lich gelingt, bis dahin Angebot und Nachfrage auf dem Wohnungs
markt auszugleichen. Freie Wohnungs wirtſchaft tritt
ſofort ein, wo ſolche Wohnungen frei werden, die nicht mehr unter
die öffentliche Bewirtſchaftung fallen. Das gilt für Wohnungen in
gewiſſen Kleinſtädten und für Großwohnungen. Tauſch ſoll jedoch
nicht als Freiwerden einer Wohnung gelten. Eingeſchränkt wird
ſofort die Berufung auf die geſetzliche Miet e. die
nach dem bis jetzt geltenden Recht überall dort durch eine Erklärung
des Mieters erfolgen kann, wo der Vermieter einen höheren Satz
als die geſetzliche Miete nimmt. Eine Berufung auf die geſetzliche
Miete iſt nicht mehr zuläſſig, wenn der Mieter dem Vermieter ein
günſtigeres Angebot gemacht hat als ein anderer Bewerber, wenn
der Mieter entſprechende Leiſtungen übernommen hat und nach Ab
lauf eines Jahres. Jm letzten Fall iſt eine Berufung möglich,
wenn der Mieter in eine wirtſchaftliche Notlage geraten iſt. Aller
dings ſollen dabei die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Vermieters
berückſichtigt werden. Jm übrigen wird die Verpflichtung des Ver
mieters, bei Zwangsräumen einen Erſatzraum zu ſtellen, gelockert.

Antifaſchiſtiſche Geheimbünde für Jtalien.
Rom, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.). Jn Rom, in Oberitalien,

in der Emilig und Romania wurden, wie amtlich mitgeteilt wird,
von der politiſchen Polizei drei „antifaſchiſtiſche Geheim-
bünde“ entdeckt. Die Führer, darunter der Antifaſchiſt Ri
cardo Bauer, wurden verhaftet. Dazu iſt zu bemerken, daß jede
offene Aeußerung gegen das faſchiſtiſche Regime bereits als Ver
brechen betrachtet und dementſprechend abgeurteilt wird. Wer in
Jtalien ein Flugblatt verbreitet, gehört unter allen Umſtänden
einem „Geheimbund“ an.

Geſchäflsführer der Skaaksparkei. Der bisherige Chefredakteur
der Berliner „Volkszeitung“, Otto Nuſchke, M. d. L., der Ende No
vember aus dem Verlag Moſſe ausgeſchieden iſt, iſt von der Deut
ſchen Staatspartei als deren Reichsgeſchäftsführer auserſehen. Die
bisherigen Angeſtellten der Reichsgeſchäftsſtelle der Demokratiſchen
Partei ſollen inzwiſchen ihre Kündigung erhalten haben.

Aus er Welt.
Der Brand von Do. X.

Erſtes Originalbild von dem Brand in Liſſabon.
Die vom Feuer ſchwer beſchädigte linke Tragdecke, deren Be

ſpannung vollkommen abbrannte. Nach ſeiner Wiederherſtellung
wird das deutſche Rieſenflugboot Do. das im Hafen von Liſſa
bon von einem gefährlichen Brand heimgeſucht wurde, ſeine Etap
penfahrt nach Südamerika fortſetzen.

Neuarkiger Blindenſchutz. Der Polizeipräfekt von Paris
plant eine neue Verordnung, demzufolge alle Blinden verpflichtet
ſind, auf der Straße einen weißen Stock zu tragen. Man will
auf dieſe Art für eine größere Sicherheit der Blinden im Pariſer
Straßenverkehr ſorgen, dem in der letzten Zeit mehrere Blinde
zum Opfer gefallen waren, weil ſie keine ſichtbaren Erkennungszei
chen trugen

Miekshaus ohne Türen und Fenſter. Ein Pariſer Hausbe
ſitzer in der Rue Sedeine wünſchte ſein Mietshaus abzureißen und
überſandte den Mietern daher die Kündigung. Die meiſten Mieter
weigerten ſich jedoch mit der Begründung auszuziehen, daß augen
blicklich für ſie keine andere Wohnung frei ſei. Darauf ließ der
Hauswirt kurzerhand alle Türen und Fenſter des Hauſes ent
fernen, um ſo die unerwünſchten Mieter zu vertreiben. Die Mieter
machten eine Eingabe an die Poligei, da es ihnen unmöglich ſei,
v zur gerichtlichen Entſcheidung in ſolchen Wohnungen zu blei

en.
Sonneberger Rakhaus zu verkaufen. Die Stadtverwaltung von

Sonneberg (Thüringen) bemüht ſich um den Verkauf ihres
Rathauſes. Intereſſenten haben ſich allerdings bis jetzt noch
nicht gefunden. Das Motiv des ſeltſamen Verkaufsverſuchs iſt in
den finanziellen Nöten der Stadt zu ſuchen, deren Zwangsetat
einen Fehlbetrag von 112 000 Mart aufweiſt. Die wegen der fi
nanziellen Mißverhältniſſe angekündigte Erhöhung der ſtädtiſchen
Tarife hat der Sonneberger Jnnungsausſchuß mit der Drohung be

am Diätengeſetz ſollen nicht vorgenommen werden. antwortet, gegebenenfalls alle Betriebe zu ſchließen und das ge

Der Schauſpieler Kurk Daehn und die junge Schauſpielerin
Greke Maren.

Der ſenſationelle Prozeß gegen den Schauſpieler Kurt Daehn
wegen verſuchten Mordes an ſeiner Freundin Grete Maren endete
mit der Verurteilung des Täters zu zwei Jahren ſchweren Kerkers
und Zahlung von 1000 Schilling als Schmerzensgeld

Frenzel im Hungerſtreik.
Der abermals wegen Blutſchande zu Zuchthaus verurteilte Bor

nimer Amtsvorſteher Frenzel verweigert ſeit ſeiner Einlieferung in
das Potsdamer Gerichtsgefängnis jede Nahrungsaufnahme. Der
Verurteilte iſt ſeeliſch vollkommen zuſammen gebrochen. Rechts
anwalt Dr. Brandt, der Verteidiger Frenzels, ſah ſich infolgedeſſen
veranlaßt, die Potsdamer Statsanwaltſchaft um ſofortige Ueber
weiſung der Akten an den Kammergerichtsſenat zu bitten, da von
der Stellungnahme dieſes Senats die Entſcheidung über den von der
Verteidigung eingereichten Haftentlaſſungsantrag abhängt. Es er
gibt ſich inſofern eine Schwierigkeit, als der Senat zur Grundlage
ſeiner Entſcheidung u. a. auch die ſchriftliche Urteilsbegründung des
Landgerichtsdirektors Hellwig benötigt. Hellwig erklärt jedoch, daß
die Ausfertigung der Urteilsbegründung mehrere Wochen in An
ſpruch nehme.

Ausgehobene Falſchmünzerwerkſtakt. Am Mittwoch wurde von
der Kölner Kriminalpolizei in einem Kölner Vorort eine Falſch
münzerwerkſtatt ausgehoben. Es konnten vier Perſonen verhaftet
werden, die gerade mit der Herſtellung von 5 Markſtücken beſchäftigt
waren.

Anderkhalb Melker langer Kopf. Aus Cordova in Alaska wird
gemeldet, daß Beamte des amerikaniſchen Forſtſchutzes in der Nähe
von Valdez auf einer vereiſten Jnſel ſehr gut erhaltene Ueberreſte
eines prähiſtoriſchen Tieres gefunden hätten. Das Skelett des
Reptils, an welchem nach Fleiſchſtücke hingen, iſt acht Meter lang,
ohne den Schwanz, der vier Meter lang iſt. Die Länge des Kop
fes beträgt 1,50 Meter. Außerdem beſitzt das Ungetüm zwei Floſ
ſen von je einem Meter Länge.

Bau eines neuen Ozeanrieſen. Jntereſſante Einzelheiten über
einen neuen Ozeanrieſen, den die engliſche Cunard Geſellſchaft zu
erbauen gedenkt, wurden dem engliſchen Unterhaus mitgeteitt Die
Baukoſten werden ungefähr 5 Millionen Pfund betragen Das
Schiff, das in 31 Jahren fertiggeſtellt ſein ſoll, wird den größten
Dampfer der Welt, den „Leviathan“, noch um 18 000 Tonnen

übertreffen. àErben gefucht“? In Worceſter (England) ſtarb ein gewiſſer
Henry James Johnſon, der ein Vermögen von 60000 Pfund
(1 200 000 Mark) hinterließ. Da jedoch kein Teſtament beſteht und
auch keine Erben des Rieſenvermögens bekannt ſind, wird der
Staat das Geld ſo lange in Verwaltung nehmen, bis ſich Erben
mit berechtigten Anſprüchen gemeldet haben.

Geheimnisvolle Funde. Arbeiter entdeckten im Zwenbergtunnel
der Tauernbahn nach der Durchfahrt eines Schnellzuges ein
blütiges Paket: innen fand man den Kopf eines blondhaarigen
kleinen Kindes Faſt zur ſelben Zeit fand man in einem der Sem
meringTunnel die Leiche eines etwa dreijährigen Knaben ohne
Kopf.

Sechs Poliziſten erſchoſſen. Ein Poliziſt in Birma (Indien),
der plötzlich von religiöſem Wahnſinn befallen worden iſt, erſchoß
ſechs ſeiner Kollegen, verbarrikadierte ſich, als man ihn ergreifen
und unſchädlich machen wollte und feuerte auf die Menge, die ihn
verfolgte. Als er ſah, daß jede Flucht unmöglich war, richtete er
die Waffe gegen ſich ſelbſt.

Auf ein Riff gerannk. Zwiſchen China und den Philippinen iſt
der in Hamburg beheimateke 106 Tonnen große Dampfer „Hed
wig“ auf ein Riff gerannt und muß als verloren gelten. Ein
engliſches Schiff iſt zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt. IJnfalge der
ſtürmiſchen See war es ihm jedoch noch nicht möglich, die 14 Mann
ſtarke Beſatzung zu retten. Ein zur Anfahrt beſſer geeignetes chi
neſiſches Schiff iſt ebenfalls nach der Unfallſtelle unkerwegs.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk und Drahtberichte).

Blukige Zuſammenſtöße in Hamburg.

Hamburg, 4. Dezember. (Eig. Funkm.). Ein kommuniſtiſcher
Demonſtrationszug, etwa 250 Mann ſtark, die Teilnehmer trugen
vielfach „rote“ Marineuniform, hatte einen ſcharfen Zuſammenſtoß
mit der Polizei. Die Demonſtranten zogen durch den alten Stein
weg, wo ihnen mehrere Ordnungspoliziſten entgegentraten. Die
Schutzleute wurden mit Johlen und Schimpfworten empfangen, zu
Boden geriſſen, geſchlagen und getreten. Herbeigerufene Polizei
verſtärkung griff mit dem Gummiknüppel ein. In der Nähe des
GroßNeumarkts wurde mit Meſſern auf die Beamten eingeſtochen.
Ein Polizeihauptmann erhielt einen Meſſerſtich in den Leib, ein
Revierkommiſſar Stiche in den Rücken und erhebliche Geſichtsver
letzungen. Ein Polizeiwachtmeiſter wurde durch Meſſerſtiche in die
Halsſchlagader getötet. Die kommuniſtiſchen Meſſerhelden flüchteten
und entkamen im Schutz der Dunkelheit, bis auf zwei der Rowdys.

Schweres Straßenbahnunglück in Leningrad.

Kowno, 4. Dezember. (Telunion). Am Mittwoch ſtießen in
Leningrad zwei vollbeſetzte Straßenbahnwagen zuſammen. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen wurden zehn Perſonen getötet
und 23 zum Teil ſchwer verletzt.

Ein Revolverſchuß in Madrid.

Madrid, 4. Dezember. (Eig. Funkm.). Auf den Miniſterpräſi
denten Berenguer iſt am Mittwoch nachmittag bei einer Preſſe
beſprechung von dem politiſchen Redakteur der Zeitung „El Sol“
ein Revolverſchuß abgegeben worden. Jn dem Augenblick, als der
Attentäter ſich ſchußfertig machte, ſtürzten ſich die umſtehenden
Journaliſten auf ihn und konnten im letzten Augenblick den Schußſamte Arbeitsperſonal zu entlaſſen
ablenken, ſo daß die Kuger in die Decke drang.



Awing Wly!

Freitag und Connabend
friſchgeſchoſſene

Haſen
Koaninrhen

ſowie friſchgeſchlachtete

Tauben und Sanfe
(ganz und zerlegt)

Ludwig semma

Markthalle Stand 1.
Fernruf 1748 und 24892

Mlg!
Täglich von 9 Uhr früh ab

früscheseefigche
Pfund 30-—35 Pfennig

grüne Heringe
Pfund 25-—28 Pfennig

Pfand 30-35 Pfennig
Täglich 2 mal

Räuohor Delikatessen
in unerreichter Auswahl

Fisch-Börge
Martiniplan s

Weihnachts- Geschenk

1 Nappa Lederjacke
ſchwarz, farbecht Mk. 5.
braun, farbecht Mk. 58.

Lederwarenfabrik Röbor
Halberſtadt

das ist die Losung für unseren großenWeinnachis Vericaut
Wir wissen, da die außerg öhnſiche
gewonhnliche Maßnahmen erfordert. Wir wissen, daß es in chese
Zeit nicht auf Worte, sondern auf die Tat ankommt.
haben wir alles eingesetzt, um praktische Geschenkartikel Juherst

preiswert darzubieten. Beachten Sie stets unsere inserate! Be

Striekjacken

Kloiclerstoffe

Deshal

sichtigen Sie unsere Schaufenster und Lager Sie werden Nutzen
davon habe Wenn Sie vor jedem Einkauf e zu uns kommen

Wurgergiſchwane

Martiniplan 3Telephon a
Lebende Karpfen

Aule urd 6hlele
ſeiſhe Sckiche.

Raäucderwarenff. Matjes Heringe

gilixe sſhinge!

Grüne Heringe,
4 Pfund 90 Pfg.

W Friſche Seeſtſche
zur Wahl

De Prima Fiſchſilet,
alles extra billig.

Frieda Schütze
Gröperſtraße 36,Ecke Bei den Sprißen.

Empfehle meine

ff. Makronen
Leb und Honigkuchen
verſch. Sorten, von 5--50 Pf.

Schokoladen Herzen
mit Jnſchriften in beſt. Aus
führung, auch auf Beſtellung
Wiederverkäufer erhalten

Borzugspreiſe.

Honigkuchen bruch
Pfd. 50 Pf. ſoweit Vorrat.
A. O. Elbe, Schuhſtraße 40.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

GRAFIPIOPHIIOM
Kofferapparat, mit modernen
Piatten, billig zu verkaufen

Quedlinburgerſtraße 98. Bödcherstr. 1 r.

Blllardartilel
auf Lager ſtets vorrätig, wie
Billardbälle, Kegel, Queunes,
Queueſpitzen, Leder, Oblaten,
Kreide uſw. Reparaturen

an Queues.
Abdrehen von Elfenbein

bällen.

Ernſt Paetgzel,
Drechſlermeiſter,

Halberſtadt, Weingarten 265.

Mur? Verkaufs Sonntage

im Halberstackt
T

Vnsere Geschäfte sinci in cesem
Jahre nur an den Fetzten beiden
Konntagen vor Weihnachten, am
Ah W 21. Dezember 1930, von

[2-18 Vhr geöffnet
Reichshbundces Textil-Einzelhandels

Orksgrunppe

Rindfleiſch
zum Kochen, Pfund 90 Pfg.,
zum Braten Pfund 100
Rouladen Pfund 120 Pfg.
Leber, b Lunge, Euter

lbfleiſchtn 100 Pfg.
Schafhammel 60—890 5
Pr. Maſtziegenhammelflei

fün Pfa.Schweinskotelett Pfd. 116 Pf.
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Halherstackt

Paul Woldmann, Hohewes 11
Telephon 1764. Gut sortiertes Lager in

samtl. pielwaren
sowie Puppen Wagen, Kinder -Autos
und Seibstfahrern. Kinderstühlchen
und Tischen. Auf größere Stücke
nehme ich Anzeahblungen gern entgegen

Meter

V Gelegenheitskauf für
prima Möbel!

Echt eichene Schlafzimmer

er a esEcht eichene Speiſezimmer
von 420 Mk. an

Echt eichene Herrenzimmer
von 350 Mk. an

6 teilige Küchen v. 180 Mk. an
Eichene Flurgarderoben

von 28 Mk. an
Ia Chaiſelongues v. 35 Mk. an
Ia Sofas von 82 Mk. an
Ia Aufleger von 22 Mk. an
IaSpiralmatratz. v. 14 Mk. an
Eichene Ausziehtiſche

e
Prima eichene
echt Rindleder und Federſitz
18 Mk. Echt eichene, ein
ne Bufetts, 140 em breit,

90 Wk. ee 110Waſch Toiletten, imitiert in
jeder Farbe, mit echt e m
Marmor und Spiegel Glas

105 Mk. e esſchränne,Gr. Auswahl in e
Kein Laden, geringe Unkoſten
daher die billigen Preiſe.
i erhaltene Möbel werden

ahlung genommen.Veſth gung ohne Kaufzwang.

g. Arnecke etc.

GmhesZitzlers
Kleiderpflege
Entſtauben, Entglänzen,
Reinigen, Waſchen,
Huinee Verſtärken,
Kunſtſtopfen, Fein
bügeln, kurz
Gründl. Auffriſchung
Jhrer Garderobe
beſorgt ſchnell, billig u.

zuverläſſig

Zitzle s
Maßſchneiderei
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v Empfehle
Etrickweſten

Koſtüme und

Kinderbelleidung

Wirkerei Winde
nur Gröperſtr. 5

Thale (Hara)
Verkaufe

morgen
Freitas

v Sonnabend e
beſtimmt den ganzen Tag

ſr. fettes Rindfleiſch

Kochfleiſch Pfd. 0.80 Wk.
Schmorfleiſch Pfd. O. 90 Mk.
Gehacktes Pfd. O. 90 Mk.
Gulaſch Pfd. 0.90 Wk.
Rouladen Pfd. 1.00 Mk.

Fleiſchermeiſter
Albert Riegeler,

Roßtrappenſtraße 10-11

Thale am Harz-.

Aehtung! AchtungVerkaufe tägl. zu herabgeseteten

Preisen: Prima junges Roß-
ſeisch p. Pfd. 50 Pfg. Rouladen
und Gehacktes p. Pa. so B.
Kochwurst, &Würstchen p. pfa.

70 Pk., gekochten u. geräuch.Shinven p. Pfd. 80 Pf. frische
Bratwucrst p. Pfd. so pk. hatte
Schlackwurstm. Schweinedeisch

p. Pfd. 1.20, Susgolassenes
Schmalz p. Bd. 70 Bl.
Roßssehlächtevel

Wilhelm Bierstedt,
Roßtrappenstraße 10 in.
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Donnerstag den 4. Dezember 1330 9. Jahrgang
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Gedenktage
4. Dezember.

1679 FEngliſcher Philoſoph Thomas Hobbes. 1795 Engliſch
Hiſtoriker Thomas Carlyle. 1798 Italieniſcher Naturforſcher
Luigi Galvani. 1893 FEngliſcher Phyſiker John Tyndall. 1900
Maler Wilhelm Leibl. 1918 Deutſchenausweiſung im Elſaß.
1927 Schwerinduſtrie droht Stillegung an. (8Stundenſchicht).

Kirchenaustritt und Kirchenſtener.
Aus Freidenkerkreiſen wird uns geſchrieben:
Glaubens und Gewiſſensfreiheit ſind durch die Reichsverfaſſung

gewährleiſttet. Man ſollte annehmen, daß es auf Grund dieſer Be
ſtimmung jedem frei ſteht, ſich einer Religionsgeſellſchaft anzuſchlie
ßen, wenn er das bei reiflicher Ueberlegung mit ſeiner Ueberzeu
gung vereinbaren kann, daß aber niemand ohne ſolchen wohlüber
legten Schritt einer Religionsgeſellſchaft angehören kann. Jn
Deutſchland wird man nämlich in diejenige Religionsgeſellſchaft
hineingeboren, der zur Zeit der Geburt der Vater angehört! Zwar
beſteht keine Staatskirche aber die Religionsgeſellſchaften, welche
Körperſchaften öffentlichen Rechts ſind, können auf Grund der bür

So kommt es, daß
viele, die mit der Kirche innerlich nicht das geringſte zu tun haben,
einer Kirchengemeinde angehören und Jahr für Jahr Kirchen

ſteuern bezahlen. Wenn dann der Kirchenſteuerbeſcheid kommt,
nimmt man ſich vor, jetzt aber wirklich aus der Kirche auszutreten.
Aber de man für das laufende Kirchenſteuerjahr nun doch die
Steuer zahlen muß, hat der Austritt ja keine Eile. Und ſo wird er
verſchoben, und dann vergeſſen, bis wieder der Steuerzettel
kommt.

Wer aber innerlich mit der Kirche gebrochen hat und auch
äußerlich den Trennungsſtrich ziehen will, kann den Austritt jeder
zeit erklären, in den meiſten deutſchen Ländern beim Amtsge
richt ſeines Wohnortes und zwar entweder mündlich in den Ge
ſchäftsſtunden, gewöhnlich bis 13 Uhr, oder ſchriftlich. Bei ſchrift
licher Erklärung muß jedoch die Unterſchrift von einem Notar be
glaubigt werden. Für Kinder unter 14 Jahren iſt die Austrittser
klärung von den Eltern gemeinſam abzugeben. Jm übrigen iſt
Stellvertretung unzuläſſig. Auch Ehegatten können ſich nicht ge
genſeitig vertreten.

Zur Finanznot der Gemeinden.
Am Mittwoch tagte in Berlin der Reichsausſchuß der So

gial demokratiſchen Partei für Kommunalpolitet,
der ſich mit den ſchweren Gefahren beſchäftigte, die den kommu

a Einmütig wurde feſtgeſtellt daß die
neue Notberordnung nicht die Sanierung der kommnunalen Finanzen
bringe, ſondern daß neue Wege beſchritten werden müßten, um
dem drohenden Unheil zu wehren. Das Reich könne nicht Laſten
auf die Kommunen türmen, ohne ihnen die Möglichkeit ent
ſprechender Einnahmen zu ſchaffen. Es gebe keinen anderen Aus
weg, als eine Entlaſtung der Kommunen durch Uebertragung ge
wiſſer Wohlfahrtslaſten auf andere Stellen oder direkte finanzielle
Hilfe für die Kommunen, ſei es durch Schaffung neuer Einnahme
quellen vder durch Mehrüberweiſungen durch das Reich.

Die Notverordnung wird von der Regierung damit gerechtfertigt
daß ſie allein die Sanierung der Staatsfinganzen ge
währleiſte, und daß damit die wichtigſte Vorbedingung für die Ge
ſundung der Wirtſchaft geſchaffen werde. Nun kann niemand leug
nen daß die kommunalen Finan zen einen wichtigen Be
ſtandteil der Staatsfinanzen bilden. Es würde alſo nichts nutzen,
wenn man die Staatsfinangen ſaniert und die Kommunen der
ſchwerſten Finanznot preisgibt. Dieſe Gefahr droht aber. Die
neue Notverordnung ſchafft keine entſcheidende Abhilfe
Im Grunde genommen handelt es ſich dabei um eine Verſchärfung

eines alten Uebelſtandes, Die Regierung Brüning hat die Belaſtung
die die Reichsfinanzen aus der Arbeitsloſenverſicherung erfuhren,
durch einſchneidende Maßnahmen von ſich abgeſchüttelt, hat aber da

mit nur erreicht, daß zwar die Finanzen des Reichs und der Arbeits
loſenverſicherung von dieſer Seite her ſichergeſtellt, die Finanzen der
Kommunen aber durch das Anſchwellen der Wohlfahrtserwerbsloſen
in immer ſchwerere Bedrängnis gebracht werden.

Die neue Notverordnung ändert an dieſem unhaltbaren Zuſtand
nichts. Sie erweckt zwar den Anſ ch e in, als würde ſie den Kom
munen neue Einnahmequellen erſchließen. So erhalten die Kom
munen die Berechtigung, die Gemeindebier ſteuer ab 1. Ja
nuar 1931 zu verdopeln und für die Bürgerſteuer ab 1. April 1931
Zuſchläge bis zu 100 Prozent (und mit Genehmigung der Lan
desregierungen ſogar noch darüber hinaus) zu erheben, freilich nur
unter der Vorausſetzung, daß die Zuſchläge für die Steuerpflichtigen
einheitlich feſtgeſetzt werden. Aber damit iſt den Kommunen nicht
wirklich geholfen. Denn es zeigt ſich ſchon heute, daß die Bürger
ſteuer von der Gemeindebierſteuer kann hier abgeſehen werden

e ne Belaſtung der unteren Volksſchichten
?t, daß ihre weit öhung in d i äll elerden me itere Erhöhung in den meiſten Fällen abgelehnt

Erweitert die Notverordnung ſo den Spielraum für die Kommu
ſalfinanzen im weſentlichen nur auf dem Papier, ſo verengt ſie hn
autf der anderen Seite in fühlbarer Weiſe, indem ſie vorſchreibt, daß
die Realſteuern nicht über den Stand vom 31. Dezember 1930

hinaus erhöht werden dürfen und überdies auf Koſten des Wohn
bauanteils der Hauszinsſteuer geſenkt werden müſſen. An den ſchwer
wiegenden Rückwirkungen, die dieſe e auf en Woh
r haben muß, iſt von uns ſchon früher Kritik geübt worden.

n dieſer Stelle ſei nur der finanzpolitiſche Geſichtspunkt hervorge

et en de ihre wichtigſte Steuerqu eſchneidet, ohne i nd ichwerti euere e hne ihnen andere gleichwertige Steuer
Dies in einer Zeit, in der die Belag tung d munen mi

Wo h lfah rt saus gaben geradezu Du en e e en
das Verhältnis zwiſchen verſicherten Arbeitsloſen und Wohlfahrts
erwerbsloſen verſchiebt ſich immer mehr zu Ungunſten der Kom
munen und die Steigerung der Arbeitsloſigkeit, die für den Winter
droht, wird die Kommunen ebenfalls mit voller Wucht treffen Die
Kommunen werden in das Rechnungsfahr 1931 mit eine Zahl von
Wohlfahrtserwerbsloſen hineingehen, die den Durchſchmitt des laufen
den Rechnungsjahres weit überkrifft. Und ſelbſt bei einer Beſſerung
der Wirtſchaftslage werden ſie noch für lange Zeit mit einer ſtark

überhöhten Zahl von Wohlfahrtserwerbsloſen belaſtet werden. Jhre
Ausgaben werden alſo im nächſten Jahre unvermeidlich höher ſein
als im laufenden Rechnungsjahr; ihre Einnahmen werden aber auf
Grund der neuen Notverordnung nicht mehr weſentlich geſteigert
werden können.

Freude an Tieren.
Ein Work zur Kaninchengausſtellung im „Monopol“.

Auch heute noch iſt in weiteſten Kreiſen großes Intereſſe an
Tieren vorhanden, nur iſt es jetzt viel ſchwieriger, ſelbſt Tiere zu
halten. Singvögel dürfen nicht mehr gefangen werden, Hunde ſind
hoch beſteuert, für größere Haustiere und für Geflügel fehlt beſon
ders in den Städten, meiſt die Stallung. So iſt die Kleintierhaltung
ſtark zurückgegangen Das iſt ſehr bedauerlich. Nicht nur, daß man
cher wirtſchaftliche Nutzen für den Beſitzer wie für die Allgemeinheit
dabei abfiele, ſondern der ideelle Werk darf nicht überſehen werden.
Wieviel Kenntnis über das Leben der Diere könnten die Kinder ſam
meln, aber noch mehr, wieviel Gemütswerte laſſen ſich durch den Um
gang mit Tieren erwerben. Wer Tiere pflegt, gewinnt die Liebe zum
Dier. Tierliebe iſt Vorſtufe zur Menſchenliebe, zum ſozialen Fühlen.
Vorausſetzung aller Tierhaltung iſt natürlich, daß die Tiere eine ge
räumige Unterkunft finden. Käfigvögel, die gewiß dem Vogelfreund
ans Herz wachſen, dürfen nicht in den kleinen Käfigen gehalten wer
den, in denen ſie ſich kaum umdrehen können. Nur in einem Flug
bauer können ſie ſich wohl fühlen und ihrem Pfleger durch fröhlichen
Geſang erfreuen Wenn Tiere nicht Raum und Licht und Luft haben,
fühlen ſie ſich nicht wohl. Dieſe Vorbedingung für die Dierhaltung
gilt auch von allen Haustieren.

Zu den Haustieren, die nicht nur ihres wirtſchaftlichen Nutzens
wegen gehalten werden, ſodern auch wegen der Freude am Tier, ge
hört das Kaninchen. Die am Sonnabend und Sonntag hier ſtatt
findende große Kaninchenſchau für den Harzgau wird beweiſen,
welche glänzenden Erfolge durch ſolche Tierliebe erzielt werden.
Aber auch der Nutzen iſt zu berückſichtigen. Wer die große Pelgaus
ſtellung in Leipzig, die Jpa, beſucht hat, wird aus dem Staunen nicht
herausgekommen ſein, welch wundervolles Pelzwerk heute aus Ka
ninchenfellen hergeſtellt wird. Es gibt heute Kaninchenfelle, die allen
Anforderungen an gutes Pelzwerk entſprechen, derbgriffiges wie
flaumweiches Fell, Tiere mit ſeidenweichem, 25 eim langem Haar,
die Angorakaninchen, wie auch kurzhaarige Raſſen, die Rexkaninchen.
Dazu hat man in der Zucht Farbenſchattierungen erzielt, die dem
Vorbild edler Pelztiere ſo ſehr gleichen, daß ſie nur der Fachmann
unterſcheiden kann. Man ſehe ſich nur die Chinchilla, Marder uſw.
an. Neben dem großen Nutzen als Pelztier liefert das Kaninchen
der Familie des Beſihers auch einen ſehr nahrhaften wohlſchmecken
den Braten. Allerlei Vorurteile, daß das Fleiſch weichlich ſei oder
Beigeſchmack habe, gehören ins Reich der Fabel Kaninchenfleiſch
von ſauber gehaltenen Tieren gehört zu dem bekömmlichſten ſchmack
hafteſten Fleiſch, das auch im Nährwert mit dem beſten Maſtfleiſch

ſich meſſen kann. e tDas Halten von Kaninchen iſt leichter als das jeder anderen
Dievark. Die Futterbeſchaffung ſpielt heute keine Rolle mehr. Es iſt
alles in der Futtermittelhandlung zu haben. Aus dem Haushalt fällt
auch ſo mancherlei ab. Die Stallung läßt ſich aus einer großen Kiſte,
die mit einer Drahtgittertür verſehen wird, herſtellen. Freilich iſt es
wünſchenswert, wenn den Tieren im Sommer aus eigenem Garten
oder Feld das Grünfutter beſorgt werden kann. Sie liefern dem
Boden den Dünger dafür. Viel Freude macht das Halten dieſer zu
traulichen Tiere, viel Freude, wenn aus dem Tierhalter der Züchter
wird, der eine beſtimmte Raſſe züchtet. Jn der Ausſtellung, die von
über 400 Tieren aller Raſſen aus der weiten Umgegend beſchickt
wird, hat man Gelegenheit, ſeine Wünſche auf den Beſitz eines guten
Dieres zu befriedigen. Es ſind dort nicht nur Ausſtellungstiere, die
dem Züchter die wohlverdiente Anerkennung bringen ſollen, ſondern
auch Verkaufstiere. Auch eine Lotterie, die dem glücklichen Gewinner
ein Zuchttier bringen kann, iſt eingerichtet.

Verkaufsfreie Sonnkage. Am Sonntag, den 14., und am
Sonntag, den 21. Dezember, iſt für alle Zweige des Handelsgewer
bes die Beſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern, ſo
e das Offenhalten der Verkaufsgeſchäfte von 11 18 Uhr ge
tattet.

Weihnachksmärchen. Jm Capitol fand geſtern um 15 Uhr
die erſte große Weihnachtsmärchen Vorſtellung ſtatt, die ſich eines
ſehr guten Beſuches erfreute. Der Film „Durch Zauberwald zum
Märchenwald“ war ſo recht geeignet, bei jung und alt die richtige
Weihnachtsſtimmung hervorzurufen. Wie wir hören, beabſichtigt
man jeden Mittwoch nachmittag ſolche Märchenvorſtellungen zu
n Die Jugend ſoll durch geeignete Weihnachtslieder mitwir

en.

Die Verunreinigung der Holtemme zeigte am Mittwoch früh
wieder einen ſolch ſtarken Grad, daß dagegen öffentlich Einſpruch
erhoben werden muß. Das ganze Flußbett ſah völlig moosgrün
aus. Gegen Mittag war das Waſſer wieder ganz mausgrün
ſchlammig gefärbt. Die Waſſerpolizei hätte alle Veranlaſſung, gegen
diejenigen einzuſchreiten, die den Waſſerlauf verſchmutzen.

Die nächſte Parkeiverſammlung findet am Montag, den 8.
Dezember, ſtatt. Alle Parteimitglieder müſſen unbedingt erſcheinen.

Schweres Aukounglück. In der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch iſt unweit Königshof ein Wernigeröder Perſonenauto in
einer Kürve gegen einen Baum gefahren und hat ſich überſchlagen.
Drei der Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt, während der vierte mit
leichteren Verletzungen davon kam. Als das Auto, deſſen Kühler
völlig zertrümmert iſt, am Mittwoch abgeſchleppt werden ſollte,
ſtellte man feſt, daß das Lederpolſter vollſtändig herausgeſchnitten
war.

Die Wildfükterung im Harz bereits im Gange. Jm Winter
droht Jahr für Jahr den Wildbeſtänden des Harzes große Gefahr.
Erfreulicherweiſe iſt die Hegetätigkeit beſonders rege, ſo daß wenig
ſtens für den größten Teil des Wildes für genügende Fütterung ge
ſorgt iſt. Jn der Nähe der meiſten Förſtereien und der einſam ge
legenen Berggaſthäuſer ſind Wildfütterungen eingerichtet, die auch
in dieſem Jahre vom Wilde bereits benutzt worden ſind.

Eine Weihnachksfreude für 50 Pfennig iſt ein Glückslos der
Arbeikerwohlfahrt, die am 19. und 20. Dezember dieſes Jahres
139 674 Gewinne rund zwei Prämien von je 10 000 Reichsmark im
Geſamtwerte von 500 000 Reichsmark ausſpielt. Der Höchſtgewinn
iſt ein eingerichtetes Landhaus. Die Hauptgewinne ſind Land
häuſer im Werke von 10 000 bis 25 000 Reichsmark. Weitere Ge
winne ſind: Wochenendhäuſer, Motorräder, Klaviere, Sprechappa
vate, komplette Küchen, Nähmaſchinen, Fahrräder Wer es wünſcht,
kann auch Bargeld bekommen; denn alle Gewinne ſind mit 90 Pro
zent ihres Wertes auszahlbar. Wer eine rechte Weihnachtsüber
raſchung wünſcht, der kaufe ſich noch heute für 50 Pfennig ein Los

der Arbeiterwohlfahrt. Ein Glücksbrief mit 10 Loſen koſtet 5 Reichs
mark.

Kreis Wernigerode.
Ilſenburg, 4. Dezember. Gemeindevertreterſitzung

Am Dienstagabend fand im Gemeindeſitzungsſaal eine öffentliche
Gemeindevertreterſitzung ſtatt.
mit der Hauptgenoſſenſchaft land wirtſchaftlicher Klein und Mittel
betriebe e. G. m. b. H., Berlin, in der Angelegenheit betr. der Be
ſiedelung der hieſigen Domäne Beſchluß gefaßt werden. Der kom
miſſariſche Gemeindevorſteher gab einen Ueberblick über die am
18. vorigen Monats ſtattgefundene Verhandlung mit den Vertre-
tern der Hauptgenoſſenſchaft des Kulturbauamts Magdeburg und
des Kulturamtes Halberſtadt ſowie mit dem Landrat von Stoſch
Wernigerode, ſowie Vertretern der evangeliſchen und katholiſchen
Kirche. Das Ergebnis dieſer Verhandlungen wurde zur Beratung
geſtellt. Es wurden Abänderungsvorſchläge gemacht. Von einer
Zuſicherung der Genoſſenſchaft in Höhe von 1000 Mark für die
Schule nahm die Vertretung Kenntnis mit dem Vorbehalt, daß beim
Eintreten von notwendig werdenden nicht vorauszuſehenden Ver
änderungen weitere Anſprüche an die Genoſſenſchaft geſtellt
den können. Es wird mit einem Zugang von 39 Kindern gerech
net. Für die neuanzulegenden Wege übernimmt die Gemeinde keine
Verpflichtung; dieſelben werden als Jntereſſentenwege betrachtet.
Sollten durch die Siedlung Gutsarbeiter wohnungslos werden,
wird die Hauptgenoſſenſchaft Wohnungen in der Schäferei zur Ver
fügung ſtellen. Außerdem fordert der Vertreter der Genoſſenſchaft.
die Gemeinde ſolle für den gleichen Zweck die noch auszubauenden
ſechs Wohnungen in den Schäferwieſen freigeben, die Genoſſen
ſchaft wolle ſich dann für die Bewilligung von 12 000 Mark Haus
zinsſteuer bei der Regierung einſetzen.
Genoſſen K. Bader energiſch Front gemacht; dieſe Wohnungen
darf ſich die Gemeinde nicht nehmen laſſen, da in Jlſenburg
noch genug Leute ſind, die ſchon lange Jahre
auf Zuweiſung einer Wohnung warten. Auch
der Genoſſe A. Bader lehnt dies ab.

müſſen.
Gemeinde fordert, daß ſämtliche Siedlerſtellen mit Licht und evtl.
auch mit Kraft ſeitens der Gemeinde zu verſorgen ſind. Erſt dann
wenn dies in einzelnen Fällen, aus irgedwelchen Gründen abgelehnt
wird, vielleicht wegen zu großer Entfernung vom Leitungsnetz, kann
ſich die betr. Siedlungsſtelle mit der Ueberlandzenkrale in Verbindung
ſetzen, dies gilt auch für evtl. umzubauende Häuſer. Von der Ueber
eignung des ca. 45 Morgen großen Wahlberges an die Gemeinde
nahm die Vertretung Kenntnis Von den Vertretern der evangeliſchen
und katholiſchen Kirche wurden irgendwelche Forderungen nicht gel
tend gemacht.

Frühjahr begonnen werden. Der Leiter der Siedlungsvermitt
lungsſtelle, Herr Dr. Schmidt veranſtaltet heute Dottnerstag, nach
mittags 3 Uhr, in der Landwirtſchaftsſchule in Wernigerode eine
Siedler und Einzelberatung. Die Einrichtung iſt gerade zu der jetzt
erfolgenden Aufteilung der Fürſtlichen Domänen, wozu auch Jlſen e
burg gehört, ſehr zu begrüßen.

Aus Halberſtadt.
Vom Schlachkhof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im

November folgende Schlachtungen vorgenommen:
vieh, 350 Stück Kleinvieh, 1277 Schweine, 21 Stück Pferde, zuſam
men 2050 Stück. Außerdem 45 bakteriologiſche Fleiſchunterſuchungen

und 134 Milchunterſuchungen. eTagung der Standesbeamken in Halberſtadt. Am Sonntag, den

verband der Standesbeamten des Regierungsbezirks Magdeburg
Die Tagung iſt verbunden mit der Feier des 10jährigen Beſtehens

7. Dezember, vormittags 10 Uhr, tagt hier im „Vaterland“ der Fach

die Vorſchriften des S 11 des Perſonenſtandsgeſetzes, die Namens
erteilung, das Berichtigungsverfahren, ferner ein Vortrag über Ge
burts und Sterberegiſter, ferner über Volksaufartung und die Er
richtung von Eheberatungsſtellen. Jm nichtöffentlichen Teil erfolgt
Vorſtandswahl und Vortrag über die in der Vorſtandsſitzung ge
faßten Beſchlüſſe. Nach dem gemeinſamen Mittageſſen findet eine Be
ſichtigung der Sehenswürdigkeiten Halberſtadts und abends Beſuch
des Theaters und daran anſchließend geſelliges Beiſammenſein im
„Weißen Roß“ ſtatt.

Tagung des evangeliſchen Wohlfahrksdienſtes. Geſtern fand im
Eecilienſtift eine Tagung des evangeliſchen Wohlfahrts und Jugend
dienſtes des Stadt und Landkreiſes Halberſtadt ſtatt. Sowohl die
Ausſprache wie der Vortrag des Jugendpfarrers Ber gmann ließ
die ungeheure Not in den Maſſen des Volkes er
kennen. Sehr intereſſant war es, daß man beſondere Beachtung der

dieſe glaubte man ſcheiden zu
müſſen in die intellektuelle Jugend und in die berufs
ſt ändiſche Jugend. Sehr ſchwer zugänglich wäre beſonders die

heranwachſenden Jugend ſchenkte;

betztere, da ſie vollſtändig im äußeren Getriebe des Berufs und, in
ihrer Freizeit, des Sports aufginge und für eine Beſchäftigung mit
dem inneren Menſchen nicht die nötige Muße aufbringen. Dabei kam
auch die ſtetig wachſende ſexuelle Not der Jugendlichen zur
Sprache, die beſonders auf den Schulen einen Umfang erreicht habe,
der faſt nicht mehr zu überbieten wäre. Um dem entgegentreten zu
können, genüge der Religionsunterricht in der Schule nicht. Es ſollen
Ausſprachegabende eingerichtet werden. Auch war man all
gemein der Auffaſſung daß bei der männlichen Jugend die Verhält
niſſe beſonders ſchwierig liegen.
den jugendlichen Erwerbsloſen. Hier wäre die Gefahr der Verwahr
loſung außerordentlich ſtark. Man ſchien ſich ſogar nicht der Er
kenntnis verſchließen zu wollen, daß wirtſchaftliche Tatſachen weit
gehend den ſeeliſchen Zuſtand eines Menſchen bedingen und gegen
ſeitig untrennbar miteinander verbunden ſind. Auch gegenüber dem
heutigen Staat ſcheint man endlich ſeine feindſelige Haltung aufzu
geben und erkennt, daß nur ein vorurteilsloſes Zuſammenarbeiten
helfen kann.

Kein Aeberfall. Jn Nummer 281 berichteten wir von einem
Ueberfall und einer Mißhandlung eines jüdiſchen Eierhändlers. Dazu
teilt uns der Beteiligte, der Sohn des Gemüſehändlers Müllers aus
dem Weſtendorf berichtigend mit, daß es ſich nicht um eine Schlä
gerei, ſondern um eine einfache perſönliche Auseinanderſetzung ge
handelt hätte; von einem Ueberfall oder einer ſchweren Mißhandlung
könne keine Rede ſein. Jm übrigen gehöre er Müller nicht der
Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei an Wahrſcheinlich wird ein
Gerichtsverfahren den Tatbeſtand aufklären

Es ſollte über die Abmachungen

wer

Hiergegen wurde von dem

Die Siedlungsgeſellſchaft
ſolle für Wohnungen ſorgen, ſie nehme ſolch hohen Preiſe, z. B. für
einen Morgen Land 450 Mk. für Schrebergärten ſogar 1000 Mk
pro Morgen, ſo daß auch für die Wohnungen Gelder vorhanden ſein 5

Die Vertretung lehnte die Forderung einſtimmig ab. Die

Es kommen insgeſamt 26 Siedlungsſtellen für Jſſen
bürg in Frage Wie wir hören ſoll mit dem Bau der Häuſer im

402 Stück Groß

des Verbandes Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. ein Vortrag über

So iſt das noch mehr der Fall bei
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dieſe Geſellſchaftsordnung immer mehr Wunden aufreißt?

Schenken und Erkämpfen.
Eine Advenksbetrachtung.

Nun ſollen wir uns wieder auf Weihnachten freuen? Wie
viele aber können es denn? Wie viele werden nur noch bitterer.
Sie ſehen die Freude der anderen und müſſen ihre Kinder ohne
Freude laſſen.

Töricht ſind jene Leute, die meinen, das werde dadurch geändert,
daß der Vermögende ein oder zwei Kindern armer Familien auch
eine Freude macht. Erſtens macht das nur bitterer. Der muß
ſchon ſehr an ſeinem Stolz gelitten haben, der dafür dankbar iſt,
daß man ſeinem Kinde zu Weihnachten etwas ſchenkt. Zweitens
ändert die Hilfe für zwei nichts an der Not und dem Schmerz der
Tauſende und Hunderttauſende.

Darf man ſolche Feſte noch feiern? Sind ſie nicht ganz ſinnlos
geworden ſeit die Entwicklung der Wirtſchaft, des Kapitalismus die
Unterſchiede zwiſchen den Menſchen zu einer wahnſinnigen Furcht
barkeit geſteigert hat.

Als die alten Germanen ihre Feuerräder ins Tal rollen ließen,
da waren ſie alle einander nahe, Bauern, der eine ſtärker als der
andere, der eine mit etwas mehr Beſitz als der andere, aber alle
nahe, alle verwandt, alle in gleichem Schickſal. Heute? Glanz
hier und Stolz und Macht Armut, Verlaſſenheit, Hunger dort!
Was ſoll da Weihnachten

Ja Advent und Weihnachten ſind ſinnlos geworden als Feſte
die ein Volk, die Menſchen verbinden in gemeinſamer Freude. Um
ſo größer iſt ihr anderer Sinn jener uvralte Sinn geworden, den
ihnen die alten Erzählungen von Weihnachten geben.

Da iſt der Advent die Zeit des Wartens und der Sehnſucht, daß
der Welt Unrecht überwunden und das Reich der Gerechtigkeit und
des Friedens gebaut werde.

Da iſt Weihnachten das Feſt, wo es als Engelbotſchaft klingt, wo
es als höchſte Sehnſucht und Aufgabe der Menſchheit geſchildert
wird: Frieden auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen
Friede, Einheit, Recht, Liebe für alle

Man muß ſich ja immer wieder wundern, wie viele Menſchen
Weihnachten und Advent feiern als gute Chriſten und ſie doch
nur ſo gedankenlos und oberflächlich feiern, daß ſie dabei ganz zu
frieden ſein können mit dieſer Welt grauſiger Unterſchiede zwiſchen
Menſchen.

Wir ſind nicht zufrieden mit dieſem Unterſchied in menſchlichem
Schickſal, nicht zufrieden mit den Unterſchieden im Schickſal der
Kinder. Weihnachten mahnt uns, der Kinder zu gedenken. Soll es
ſo bleiben hier Kinder in Verzärtelung und Ueberfluß und da
durch verdorben, hier Kinder in Hunger, Armut und mangelhafter
Erziehung und Bildung und dadurch um ihre Geſundheit, Kör
perkraft, die Entwicklung ihrer Gaben und Kräfte gebracht zu dunk
lem Lebenslos verdammt, durch die Geburt? Sollen weiter mit ſinn
loſer Wohltätigkeit ein paar Wunden verbunden werden, während

Wir ſind Sozialiſten, damit Weihnachten einen Sinn bekommt,
damit Advent in wahrer Sehnſucht gefeiert wird. damit es endlich
einmal wahr werde: Friede auf Erden den Menſchen ein Wohl
gefallen.

Und ſo wenig wir von der Wohltätigkeit halten ſo ſehr wir es
haſſen, wenn Menſchen ſich aus dieſer hilfloſen Wohltätigkeit noch
ein Verdienſt machen und Dank fordern für ſie ſo lange wir n
dieſer furchtbaren Welt der Ungerechtigkeit leben, wollen wir die
nicht vergeſſen, die am bitterſten darunter leiden müſſen. Was in
unſern Kräften ſteht, wollen wir auch an dieſem Weihnachten tun,
um andere fühlen zu laſſen, daß wir ſie für Menſchen halten, für
dieſelben wertvollen Menſchen, die wir ſelbſt mit unſern Kindern
ſein möchten Wir wollen helfen, während wir uns zugleich
ſchämen, daß wir helfen müſſen, daß die Menſchenwelt ſo ungerecht
iſt und ſo tauſende zertritt, tauſende von Kindern das Leben von
un an ohne Freude läßt, von Anfang an mit Unheil und Not
üllt.

Wenn wir ſo helfen in einem wahrhaft ſozialiſtiſchem Geiſt und
Verſtehen ſolchen Schickſals, dann wird auch aus ſolchem Helfen eine
Exrmutigung zu den andern gehen. Sie werden an ſich ſelbſt glau
ben lernen, weil wir an ſie glauben. Sie werden die Zukunſtsbot
ſchaft vernehmen und wieder froher miteintreten in die Reihen derer,
die mit uns kämpfen und ringen, daß es wahr werde, was uralte
Sehnſuchte kräumte, und uralte Botſchaft kündet, wahr werde durch
unſer Dun, unſeren Kampf, unſere nüchterne Arbeit und Organiſa
tion und Pflichterfüllung in der Bewegung des Proletariats: Friede
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.

Pfarrer Emil Fuch sEiſenach.

Aus den Halberſtädter Gerichten. Jn dem kleinen Orte Ha
mersleben ſind nicht weniger als zehn Gaſtwirtſchaften vorhanden.
Ein Beſitzer, der Angeklagte B. aus Magdeburg, hatte aber, als er
die Wirtſchaft verpachtete, nichts davon geſagt, daß ſie ſchlecht ginge,
ſondern im Gegenteil den Bierumſatz viel zu hoch angegeben, um

Jahrzehntelang hat die organiſierte Arbeiterbewegung um eine
Arbeitsloſenverſicherung gekämpft. Es mußte erſt der Krieg und in
ſeinem Gefolge eine furchtbare Erſchütterung der Wirtſchaft kommen,
um die Berechtigung dieſer Forderung der Arbeiterſchaft der Allge
meinheit zu Bewußtſein zu bringen. Lange Zeit war der Arbeits
loſenſchutz vom Bürgertum ſtets als „Prämie auf die
Faulheit“ abgelehnt worden. Heute iſt in einer ganzen Reihe
von Ländern, vornehmlich in den führenden Jnduſtrieſtagaten ab
geſehen von Amerika eine Arbeitsloſenverſicherung oder eine
ähnliche Unkerſtützungseinrichtung geſchaffen. Am beſten ſteht es

dort, wo die Gewerkſchaften Einfluß haben, am
ſchlechteſten, wo nur Kapitaliſten, Faſchiſten oder
Kommuniſten das Heft in der Hand haben, alſo in
Amerika, in Jtalien und in Sowjetrußland. Jn dieſen Ländern ſind
die Arbeitsloſen entweder der privaten Wohltätigkeit ausgelie
fert oder auf ein paar bettelhafte Unterſtützungspfennige angewieſen
oder ſogar der Arbeitsloſenunterſtützung wieder beraubt. Der Ar
beitsloſenſchutz iſt für den Arbeiter, den die Hetze gegen die Gewerk
ſchaften und gegen die Sozialdemokratie unſicher gemacht haben, der
beſte ſozialpolitiſche Prüfſtein.

In Europa beſteht in ekwa 25 Ländern eine Arbeiksloſenverſiche
rung. Jn zehn Ländern iſt die Arbeiksloſenverſicherung eine
Zwangsverſicherung, während ſie in den übrigen Ländern als
freiwillige Verſicherung beſteht.

Die Zwangsverſicherung erfaßt in Deutſchland, Oeſterreich, Bulga
vien, Groß -Britannien, Jrland, Jtalien und Polen rund 45 Millio
nen Arbeitnehmer, während in den anderen Ländern nur 2 bis 3
Millionen Arbeitnehmer in den Bereich der freiwilligen Verſicherung
fallen. Schon die Gegenüberſtellung dieſer Zahlen zeigt, daß die
Zwangsverſicherung die wirkſamſte Verſiche-
rungsform iſt, da die freiwillige Verſicherung nicht ausvreicht, um
alle Arbeitnehmer gegen das Riſiko der Arbeitsloſigkeit zu ſchützen.

Sehr verſchiedenartig ſind Höhe der Arbeiksloſenunkerſtützung
ſowie Dauer der Unkerſtühzung geregelt.

Manche Länder haben einen feſten Unterſtützungsſatz, während an
dere die Höhe der Unterſtützung nach Verdienſt und Lohngruppen
bemeſſen. Die Dauer der Unterſtützung beträgt, um einige Beiſpiele
zu nennen: in Auſtralien 15 Wochen jährlich, in Belgien 30 Tage
jährlich, in Dänemark 70 Tage, in Finnland 90 Tage in Deutſch
land und in Großbritannien ſowie in Jrland 26 Wochen. Jn all
dieſen Ländern iſt die Möglichkeit einer Verlängerung der Dauer
des Unterſtützungsbezugs in Kriſenzeiten vorgeſehen. Das
Problem der Unterſtützung der Saiſon arbeiter iſt völlig un
einheitlich geregelt. Einzelne Länder ſchließen die Saiſonarbeits

e

eine höhere Pachtſumme zu erzielen
her ſo miſerabel, daß der neue Pächter den Laden zumachen mußte.
Der Angeklagte wurde wegen Bekruges zu 100 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Die von ihm dagegen eingelegte Berufung wurde ver
worfen. Ein junger Mann aus Wegeleben hatte an einer ſtäd
tiſchen Bekanntmachung, die in der Badeanſtalt aufgehängt war,
einige Kritzeleien angebracht und den Namen des unterzeichneten
Bürgermeiſters ſo verunziert, daß darin eine Beleidigung zu er
blicken war. Das wurde nun ein recht teurer Spaß für den jun
gen Mann. Zwar beſtritt er, der Schreiber zu ſein, er wurde aber
durch das Gutachten eines Schriftſachverſtändigen- überführt
erſte Gericht hatte auf 50 Mark Geldſtrafe erkannt Der Staats
anwalt war damit nicht zufrieden und hatte Berufung eingelegt.
Er meinte, daß eine Freiheitsſtrafe zur Anwendung kommen müſſe
und beantragte drei Wochen Gefängnis. Das Gericht ermäßigte
jedoch die Strafe auf 30 Mark Geldſtrafe. Der Reiſende K. aus
Halle a. S. erſchien eines Tages bei zwei Frauen in Quedlinburg
und ſagte ihnen, ihre Männer hätten bei ihm Kampfertafeln, die
zum Fliegenfangen dienten, beſtellt. Zunächſt weigerten ſich die
Frauen, die Ware anzunehmen, als er aber ſagte, daß er ſie dann
per Nachnahme ſchicken würde, wodurch ſich die Sache erheblich ver
teuere, nahmen ſie dann die Ware ab. Es ſtellte ſich aber nachher
heraus, daß die Männer gar nichts beſtellt hatten. Der Angeklagte
wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus: Mady Chriſtians und Guſtayx Dießl in der

Operette Leutnant warſt Du einſt bei den Huſaren“. Sonnabend,
nachm. 230 Uhr, große Kinder-Märchenvorſtellung mit dem berr-
lichen Märchen vom Flickſchuſter Ali und dem Prinzen Achmed. Da
36 a Pig luſtiger Teil. Billigſte Preiſe für die Kinder

S fg.Kammer-Lichtſpiele: Camilla Horn in „Die Drei, um Edith“.
Ferner der Senſagtionsfilm Don Manuel der Bandit Sonntag
nachm. 2 Uhr in der Jugendvorſtellung Richard Talmadge in „Ach
tung Dovppelgänger“ und zwei Luſtſpiele.

Stadttheater Halberſtadt.
„Mascokfchen“, Operette von Walter Bromme.

Die Erfolge, die mit dieſer Operette, zu der Georg Obonkowſki
das Libretto und Willi Steinberg die Geſangstexte lieferte, vor
Jahren erzielt wurden, rechtfertigen ihre Wiederaufnahme in den
Spielplan. Es iſt eine Operette voll flüſſiger und populärer Muſik,
die ſich gefällig um die Handlung über Tugend und Untugend, Liebe
und Uebermut rankt. Daß eine eben aus einem Kloſter kommende
junge Komteſſe einmal die Liebe und die ſonſtigen Vergnügungen
ſtudiert und ihr Bräutigam den Frauen gegenüber wohl von Liebe,
aber nicht gern von Heirat ſpricht, ſoll ja vorkommen und daß zu
einer Operette komiſche Situation und Verwicklüngen gehören, wird
allgemein vorausgeſetzt. Natürlich löſt ſich im letzten Akte alles
zur Zufriedenheit auf und es gibt ein glückliches Ende.

Kapellmeiſter Theo Buchwald und Spielleiter Georg
Bierbach ſorgten für eine flotte Aufführung, bei der muſikaliſch
und darſtelleriſch recht Erfreuliches geleiſtet wurde. Vor allem
wurden von Hans Herbſt wieder Tänze eingefügt, die das Ganze
ſehr gut belebten. Alle Darſteller und Sänger ſtanden wacker auf
ihrem Poſten und halfen mit an der Steigerung des Erfolges der
HOperette. Lotte Stiller (Marion) und Kurt Brinck (Eric)
zeichneten ſich beſonders aus bei der Darſtellung des urſprünglich
für einander beſtimmten Paares; dabei ſprühte ſie wieder einmal
von Temperament und er ſpielte einen weltmänniſchen Kavalier und
Routinier in Liebesſachen. Den ſchmucken und flotten Seeoffizier
Harald, der das Mascottchen für ſich mit Erfolg belegt, verkörperte

Rudolf Lemke mit Erfolg; ſtimmlich war er wieder ausge
zeichnet. Die Partie der Tänzerin Marion de Lorme hatte Ellen
Faßbender übernommen und entfaltete bei ihrer Durchführung
viel Geſchick und Charme. Mit ihren jeweiligen Partnern mußte ſie
die populärſten Schlager wiederholen. Starker Beifall beſcheinigte
auch ihr, daß ſie geſanglich und darſtelleriſch gefallen hatte; dieſes
durch den Beifall unterſtrichene Urteil des Publikums können wir
nur beſtätigen. Leonore Spinti und Walter Henneberg
ſpielten die gräflichen Eltern der auf Abwegen und in den Ver
gnügungsbetrieb geratenen Kinder. Mit viel Humor u. Originellität

Seemann und Freund der Frauen aus. Wiederum war der Chor
voll und ganz bei der Sache und ſicherte ſich durch exaktes Singen
und Tangen ſeinen Anteil am Erfolg der Aufführung. Zu nennen
iſt noch der Bühnenbildner Velten wegen der geſchmackvollen
Einrichtung des Bühnenbildes beim zweiten Akt.

Es war ein ſchmiſſiger mit großem Beifall aufgenommener

Operettenabend. wk.
Zur Erforſchung der menſchlichen Gewebe.

Prof. Dr. Rhoda Erdmann,
die hervorragende Gewerbeforſcherin, ſeit 1919 Leiterin der Abtei
lung für experimentelle Zellenforſchung an der Berliner Charitee,
feiert am 5. Dezember ihren 60 Geburtstag. Frau Prof. Erdmann
unterrichtet an der mediziniſchen Fakultät der Berliner Uniperſität,
ihre Werke über Gewebepflege Und Gewebezüchtuüng gehören zu

Die Kneipe ging aber nach

kann, ſofern ihre Jnanſpruchnahme nach S 8 Abſatz 1 nicht züläſſig
iſt, auch dann nicht in Anſpruch genommen werden, wenn der Ver

Der Mrbeftslosensc hege
Wie ſteht es in den verſchiedenen Läudern?

loſigkeit von der Verſicherung aus, während die Kurzarbeit faſt
überall in den Rahmen der Unterſtützungsvorſchriften fällt.

Die Aufbringung der Mittel erfolgt faſt überall durch Arbeit
geber, Arbeitnehmer und öffentliche Körperſchaften. Die Beiträge
ſind bei den einzelnen Kaſſen verſchieden.

Jn Belgien gewährt der Staat und die Gemeinden 50 Prozent der
Beiträge. Jn Dänemark werden vom Staat 35 Prozent und von
den Gemeinden 30 Prozent der Beiträge geleiſtet. Jn Großbritan
nien und Jrland zahlen die öffentlichen Körperſchaften etwa ein
Drittel und die Arbeitgeber und Arbeitnehmer ebenfalls je ein
Drittel der Koſten. Auch in Oeſterreich, Polen und in verſchiedenen
anderen Ländern trägt faſt ausnahmslos der Staat zur Finanzie
rung der Verſicherung bei, während in Deutſchland das Reich zu
nächſt auch Zuſchüſſe gegeben. Beides: Darlehen und Zuſchuß foll
nach dem Programm der Regierung Brüning wegfallen, wogegen
ſich die Gewerkſchaften mit aller Energie ſtemmen. Die Kriſenfür
ſorge wird in Deutſchland in der Hauptſache vom Reich allein finan
ziert, während die Wohfahrtserwerbsloſenlaſt nur die Gemeinden
krifft. Die Verwaltung der Verſicherung iſt in den einzelnen
Ländern ebenfalls ſehr verſchiedenartig. Eine ſo ausgeſprochene
Selbſtverwaltung, wie ſie in Deutſchland bei der Reichsanſtalt grund
ſätzlich beſteht, findet ſich in keinem anderen Geſetz, obgleich auch
im Ausland ſowohl bei der Zwangsverſicherung als auch bei der
freiwilligen Verſicherung die Arbeitsloſenbehörden und die etwa be
ſtehenden beſonderen Ausſchüſſe die Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zur Verwaltung hinzuziehen.

Beim Jnkernakionalen Arbeiksamt ſind, vor allem von der Ar
beiknehmergruppe, Beſtrebungen im Gange, in der Frage des
Arbeitsloſenſchutzes ein inkernationales Aebereinkommen herbei
zuführen.

Die Arbeiterſchaft konzentriert ihr Intereſſe für ein internationales
Uebereinkommen naturgemäß auf eine Erfaſſung aller Riſiken
der Arbeitsloſigkeit einſchließlich der ſogenannten Saiſonarbeitsloſig
keit, auf eine ausreichende Unterſtützung der Unterſtützung arbeits
loſer Ausländer und auf den Grundſatz der Selbſtverwaltung der
Verſicherungsträger Daß an der Aufbringung der Mittel neben den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern vor allem auch der Staat beteiligt
ſein muß, verſteht ſich nach den in den letzten Jahren gemachten Er
fahrungen von ſelbſt. Die Arbeitsloſigkeit iſt keine Angelegenheit,
die nur die Arbeitnehmer intereſſiert, ſondern eine Gefahr die das
gan ze Volk und alle an der Weltwirtſchaft beteiligten Völker an
geht. Daraus erwächſt für die Staaten die Verpflichtung, ihrerſeits
auch in internationalem Maßſtab zur Bekämpfung des
größten Uebels der dapitaliſtiſchen Wirtſchaft beizuſteuern.

Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen.
1. Nimmt die Gemeindebehörde ihre Genehmigung zum Woh

nungstauſch zurück, ſo iſt dagegen die Beſchwerde (F 16 des Woh
nungsmangelgeſetzes) zuläſſig.

2. Bevor die Zurücknahme der von der Gemeindebehörde zum
Wohnungstauſch erteilten Genehmigung endgültig (xrechtskräftig)
iſt, kann die Tauſchwohnung dem Vermieter gegenüber nicht in
Anſpruch genommen werden.

3. Eine Pförtnerwohnung 8 des Berliner Wohnungsrechts)

fügungsberechtigte über ſie ohne die vorherige Zuſtimmung des
Wohnungsamtes verfügt hat.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Donnersta 5 4. Dezbr. Wiederholung der Operette „Viktoria

und ihr Huſar“ von Abraham.
Freitag 5. Dezember, 20 Uhr, alleinige Uraufführung für

Deutſchland Dreteck des Glücks Tragikomödie von Exich
Ebermayer. Das Stück behandelt das Schickſal dreier außer
ordentlicher Menſchen Meiſter (ein deutſcher Univerſitäts-
profeſſor), Schüler und des Meiſters Gattin die gegen e
engſtirnige und en Spießerwelt ankämpfen und ſi
erfolgreich durchſeßen. Faſt das geſamte Schauſpielverſo
nal iſt beſchäftigt. Regie: Oberſpielleiter Fritz Süßenbach.

Sonnabend, 6. Dezember, geſchloſſene Vorſtellung, kein Karten
verkauf.

e

e
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den anerkannteſten Arbeiten dieſes Gebietes-ſtattete auch Georg Bierbach den Kapitän als einen ollen
S
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Karten

mit zinsloſen Baudarlehen bedenken können.
Parer Riebel (Hortſtraße) Groß und Pa junk (Blankenburger

und eingedeckt ſind. Die nach Entwürfen und unter Leitung des

Aus Oſterwieck.
ow Radaubrüder, Eine grobe Unſitte ſcheint ſich ſeit einiger Zeit

hier einzubürgern. Verſchiedene junge Leute, welche ſich eigentlich
als Gäſte unſerer Stadt zu betrachten haben, finden ein Vergnügen
daran, zur nächtlichen Stunde, wenn andere Leute ſchlafen und ſich
erholen wollen, in den Straßen der Stadt zu ſkandalieren. Die
hieſigen Poligetorgane ſind angewieſen, jetzt mit aller Schärfe gegen
dieſe Ruheſtörer vorzugehen

ow. Aus dem Skadtyarlamenk. Wir verweiſen nochmals auf die
heute abend um 18 (6) Uhr ſtattfindende StadtverordnetenSitzung.
Als wichtigſte Punkte Kanaliſation und Generalpacht der

rebergärten zur VerhandlungW wieder Anlohusverkehe Wie wir hören, beabſichtigt die

Poſtverwaltung den Poſtautoverkehr am 8. Dezember auf den Linien
nach Wülperode und Veltheim wieder agufzunehmen und zwar Mon
tag, Dienstag und Mittwoch in der Richtung Veltheim--Oſterwieck
und Donnerstag, Freitag und Sonnabend in Richtung Wülperode-
Oſterwieck.

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 2. Dezbr. Jn der Stadtverordnetenſitzung

wurde von einer außerordentlichen Kaſſenprüfung Kenntnis genom
men Dann folgte die Beratung des Etats Der Magiſtrat
hatte vorgeſchlagen, die Zuſchlagsſätze der Grundvermögensſteuer um
40 Prozent auf 190 Prozent und die Gewerbeſteuer vom Kapital
ertrage um 80 Prozent auf 380 Prozent zu erhöhen. Die Bürger
lichen verlangten die Einführung der Bürgerſteuer. Es entſpann ſich
hierüber eine längere Diskuſſion, in welcher von den Linksparteien
die Ablehnung der Bürgerſteuer gefordert wurde. Zum Etat ſelbſt
waren auch die Kommuniſten der Anſicht daß die Einnahmen und
Ausgaben zwangsläufig ſeien und erklärten, für die Erhöhung zu
ſtimmen. Stadtv. Klave verlangte Aufklärung über die hohen Pacht
preiſe des Siedlungsackers. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Siedlungs
acker am höchſten ſteuerlich belaſtet iſt. Bürgermeiſter Conradi
teilte mit, daß ſich die Stadt bereits an die Regierung gewandt habe,
nötigenfalls laſſe ſich auch durch das Pachteinigungsamt eine Sen
kung ermöglichen. Da im Etat ein Zuſchuß von 900 Mk. zur Klein
kinderſchule enthalten iſt, wurde Aufſchluß darüber verlangt, wieweit
die Stadt ihren Einfluß hierauf ausübt. Dazu ſprach Bürgermeiſter
Conradi. Es wurde dann zur Abſtimmung geſchritten. Der Etat,
welcher mit 280 000 Mark abſchließt, wurde mit 8 gegen 3 Stimmen

angenommen. Dafür ſtimmten die vier Kommuniſten, ein Sozial
demokrat, ein Zentrum, zwei Bürgerliche. Unter Punkt Verſchiedenes
wurde noch Klage geführt über die von beiden hieſigen Fabriken um
herfliegende Flugaſche. Bürgermeiſter Conradi teilte mit, daß hier
gegen bereits Schritte unternommen ſeien.

Aus Thale.
t.* Volkschor. Beſonderer Umſtände halber findet die Geſangs

ſtunde für Männer ſchon heute, Donnerstag, ſtatt. Zahlreiches Er
ſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

tw. Abbau der Fleiſchpreiſe Nachdem die Schlachtermeiſter Willi
Fefſſel und Hermann Langefeldt bereits ab Freitag die
Preiſe für Fleiſch und Wurſt heruntergeſetzt haben, gibt es
eine Anzahl, die dieſe Maßnahme bis zum heutigen Tage
verhöhnten. Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler, Genoſſenſchaftler,
laßt Euch nicht beirren, Feſſel und Langefeldt haben die Preis
ſenkung veranlaßt; daher gebührt ihnen unſer Dank und unſere
Anerkennung. Scheut nicht den Weg!

t. Weihnachksbuchausſtellung. Auch an dieſer Stelle ſei nochmals
auf die am Sonntag den 7. d. Mts. im Hotel „Zum Harg ſtatt
findende Buchausſtellung, veranſtaltet vom Halberſtädter Tageblatt,
hingewieſen. Alle, die für ſich ſelbſt oder für ihre Angehörigen zu
Weihnachten ein Büchlein erwerben wollen, haben hier Gelegenheit
gut und preiswert zu kaufen. (Siehe Jnſerat.)

t Vorübergehende Stillegung des Eiſenhüttenwerks Thale? Es
verlautet, daß das Eiſenhüttenwerk Thale beabſichtigt, ſeinen Betrieb
in der Zeit vom 15. Dezember bis 15. Januar ſtillzulegen. Eine
Entſcheidung hierüber wird vorausſichtlich im Laufe dieſer Woche
fallen. Von der Stillegung würden taufende von Arbeitern betroffen,
wodurch auch die Notlage der Stadt Thale außerordentlich verſchärft
werden würde.

tj. Kommuniſt ruft „Klaſſenrichter“ an. Die Kommuniſten, auch
hier in Thale, können ſich nicht genug tun, um über Klaſſengerichte
zu ſchreien. Seltſam iſt nun die Auffaſſung des Kommuniſten Rudi
Wegener, der ſich in ſeiner Ehre gekränkt fühlt, weil ihm einer un
ſerer Genoſſen die Wahrheit geſagt hat; er will ſeine Ehre durch
ein „bürgerliches“ Gericht wieder reparieren laſſen.

Vom zuge erfaßt und ködlich verletzt.
Elbingerode. An einem ſchrankenloſen Uebergang der Halber

ſtadtBlankenburger Eiſenbahn ereignete ſich ein ſchreckliches Un
glück. Der 70fährige Landwirt Karl Bänecke hatte infolge ſeiner
Schwerhörigkeit die Pfeifſignale eines herannahenden Zuges nicht
gehört, wurde beim Paſſieren des Ueberganges von der Lokomotive
erfaßt und zur Seite geſchleudert. Der Greis erlitt ſchwere innere
Verletzungen, denen er im Krankenhaus bald nach ſeiner Ein
lieferung erlag.

Vom Spiel in den Tod.
Neuhaldensleben. Der neunjährige Schüler Stenzel vergnügte

ſich beim Fußballſpiel auf dem Schulhof der Volksſchule. Dabei
wurde er von einem Knaben ſo unglücklich vor den Leib geſtoßen,
daß er das Bett aufſuchen mußte. Die Schmerzen wurden aber ſo
unerträglich, daß man ihn ins Krankenhaus ſchaffte, wo er in ganz
kurzer Zeit an inneren Zerreißungen verſtarb.

Tragiſches Anglück.

Emden (Kreis Neuhaldensleben). Jn Emden iſt das ö6jährige
Söhnchen Heini des Landwirts Schönlube, das einzige Kind ſeiner
Eltern, auf tragiſche Weiſe zu Tode gekomemn. Der Kleine ſpielte
im Garten an einem Gartenzaun, als dieſer plötzlich mbrach und
das unglückliche Kind auf der Stelle erſchlug.

Der Mord in Neue Schleuſe vor Gericht.
Stendal. Vor dem Sendaler Schwurgericht unter dem Vorſitz

von Landgerichtsdirektor Bölke wurde gegen den 21ljährigen Hans
Altmann aus Rathenow wegen Mordes verhandelt. Der Ange
klagte hatte mit 19 Jahren ein Liebesverhältnis mit einem Fräulein
Martha Koſe aus Neue Schleuſe bei Rathenow angeknüpft. Das
Verhältnis blieb nicht ohne Folgen. Der Angeklagte hatte ſeine
Stellung verloren, während ſeine Freundin ſich eine ſolche in Pots
dam ſuchte. Aus allen dieſen Gründen entſtanden Zwiſtigkeiten und
Eiferſuchsſzenen, die zu zeitweiliger Trennung führten. Schließlich
entſchloß ſich der Angeklagte, eine endgültige Verſöhnung oder ihrer

beider Tod herbeizuführen. Zu der Ausſprache nahm er ein
Küchenmeſſer mit. Seine Freundin wollte von ihm nichts mehr
wiſſen. Er forderte ſie zu einem Abſchiedskuß auf und ſtieß ihr
dabei mit großer Wucht das Meſſer in den Hals. Er zog ſich dann
um, wuſch ſich und radelte in Richtung Stendal davon, um dann
nach kurzer Zeit feſtgenommen zu werden. Der Staatsanwalt be
antragte wegen Mordes die Todesſtrafe. Das Gericht nahm aber
nur vorſätzliche Tötung an und verurteilte den Angeklagten unter
Verſagung mildernder Umſtände n 10 Jahren Zuchthaus.

atiger Familienſtreit.
Halle. Um ſeine Mutter vor den Mißhandlungen des Vaters

zu ſchützen, drang in ſpäter Abendſtunde der 30 Jahre alte Schmied

Eindruck; ſie ſind im inneren Aufriß gut durchdacht, ſie
völliger Fertigſtellung der Verputzarbeiten auch äußerlich gefällig
wirken. Bei der kleinen Richtfeier letzthin, zu der auch der Vorſtand
der Halberſtädter Bauwirte eingeladen war, konnte mit beſon
derer Befriedigung feſtgeſtellt werden, daß die beteiligten Unter
nehmer und Handwerker nicht nur recht ſolide und mit einwand
freiem Material ausgeführte Arbeiten an dieſen Bauten geleiſtet
hatten, ſondern daß die Aufträge bei gutem Hand in Handarbeiten
der einzelnen Gewerke vor Ablauf der Friſten durchgeführt waren.
Die Urſachen dieſes erfreulichen Ergebniſſes ſind zum größten Teil
darin zu ſuchen, daß hier, wie bei allen von den Bauwirten finan
zierten Neubauten, die Unternehmer und Bauhandwerker, Zug um
Zug je nach dem Fortſchreiten der Arbeiten, bar Geld e rhalten.
Gerade hierein ſehen auch die an die Bremer Hauptleitung
angeſchloſſenen Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaften, die auf zinsloſer
Grundlage arbeiten, nicht nur für den Bauherrn ſelbſt, ſondern auch
für die Bauhandwerker einen der größten Vorzüge dieſes Syſtems.
Die Bauherren ſelbſt, die Bauſparer, aber werden es zu ſchätzen
wiſſen, daß, wenn ſie ihre neuen Heimſtätten erſt bezogen haben wer
den, ſie die hohen Beträge, die anderwärts für den Hypothekenzins
ausgegeben werden müſſen, jetzt als reine Täl gung zur Ab
deckung der von den Bauwirten hergegebenen zinsfreien Darlehen
benutzen können, daß ſie in knapp 20 Jahren damit fertig ſind.
Selbſtverſtändlich, zinsloſes Geld zum Bauen liegt nicht auf
der Straße, zu ſeiner Erkangung muß man zunächſt einmal ſelbſt
ſparen und eine gewiſſe Zeit abwarten können. Aber die Warte-
und Sparzeit lohnt ſich. Daß dieſe Art des Sparens für Neubau
und Hypothekenablöſung allmählich in der Bevölkerung immer mehr

Mitteldecgfsche Negrre

werden nach

C.
Edermann in die elterliche Wohnung in Halle ein. Es kam zu
einem lebhaften Wortwechſel und als der alte Edermann ſeine Frau
erneut ſchlagen wollte, gab ſein Sohn aus einem Karabiner einen
Schuß auf ihn ab, durch den er ſchwer verletzt wurde. Ein dem
Vater zu Hilfe eilender Schwager des Edermann wurde gleichfall
durch einen Schuß verletzt. Der alte Edermann mußte dem Kran
kenhauſe zugeführt werden. Er iſt noch nicht vernehmungsfähig
Sein Sohn wurde noch in der Nacht verhaftet

Zehn Jahre Zuchthaus.
Halle. Das Schwurgericht Halle verurteilte den Bergarbeiter

Paul Friedrich aus Döllnitz bei Halle zu zehn Jahren Zuchthaus.
Friedrich hat einen Feldhüter, der ihn in einer Septembernacht des
Jahres 1920 beim Felddiebſtahl überraſchte, niedergeſchlagen. Der
Täter war geſtändig.

Freikod infolge Arbeilsloſigkeit.
Halle. Ein 50jähriger Schloſſer erhängte ſich in den Weingärten.

Grund zur Tat iſt in Arbeitsloſigkeit und wirtſchaftlichen Verhält
niſſen zu ſuchen.

Tödlicher Anfall beim Rangieren.

Sangershauſen. Der 5Sljährige Wagenmeiſter Guſtav Lehmann
wurde des Nachts auf dem Rangiergelände des Bahnhofs Sanger
hauſen mit lebensgefährlichen Verletzungen aufgefunden, die bald
ſeinen Tod herbeiführten. Wie ſich der Unfall zugetragen hat, iſt
nicht geklärt, wahrſcheinlich hat Lehmann einen herannahenden
Rangierwagen überhört und iſt von dieſem überfahren worden

Wilddieb im Handgemenge verletzt.

Deffau. Bei der Verfolgung von Wilddieben, traf der Wacht
meiſter May, in dem Naturſchutzgebiet Neuer-Gärten, bei Jeßnitz
einen Jeßnitzer Einwohner, mit dem er in ein Handgemenge geriet,
als er ihn feſtnehmen wollte. Jn dem Zweikampf entlud ſich das
Stockgewehr des Wilddiebes und die Ladung drang dem Beſitzer in
den Unterleib, ſodaß er mit ſchweren Verletzungen in das Deſſauer
Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Aus dem fahrenden Zug geſprungen.

Herzberg. Jn Herzberg wurde ein älterer Ehineſe durch einer
Landjäger feſtgenommen, da er, ohne im Beſitz eines Erlaubnis
ſcheins zu ſein, mit Wäſche handelte. Der Landjäger transpor
tierte ihn in einem Perſonenzug nach Oſterode. Zwiſchen Herzberg
und Scharzberg ſprang der Chineſe unerwartet durch das Abteil
fenſter aus dem Zuge. Der Landjäger zog die Notbremſe und fand
ſeinen Häftling mit Kopf und Armverletzungen neben den Gleiſen
liegend. Der Chineſe mußte ins Krankeßhaus gebracht werden.

Das brennende Schiff.

Verſtändnis findet, das beweiſen die dauernden Mitgliederzugänge

Aus Quedlinburg
q.* SPD.-Frauengruppe. Alle Genoſſinnen müſſen zur General

verſammlung am Freitag kommen. Am Mittwoch, den 10. Dezember,
20 Uhr, findet gemütliches Beiſammenſein im Gewerkſchaftshaus
ſtatt. Jede Genoſſin muß ein kleines Päckchen für den Grabbelſack
mitbringen. Am Donnerstag, den 11. d. Mis, 20 Uhr, iſt die Frauen
gruppe zur Teilnahme an den Kurſus in der Gasanſtalt eingeladen.
Die Genoſſinnen werden gebeten, ſich hier zahlreich zu beteiligen.

q.* Der „Quedlinburger Winkerſportverein wählte in ſeiner letz
den Mitgliederverſammlung folgenden Vorſtand: Zum 1. Vorſitzenden
Studienrat Bauer, zum ſtellv. Vorſitzenden und Schriftführer Fritz
Runge, Heiligegeiſtraße 7, zum Kaſſierer Herrn Matthias. Weiter
wurden zum Jugend und Sportwart Jugendamtsleiter Geeſe und
zum Leiter der Eislaufabteilung Oberſekretär Lange gewählt. Die
Verſammlung beſchäftigte ſich dann mit der vom Ausſchuß vorge
ſchlagenen Satzung, die nach einigen Abänderungen einſtimmig an

genommen wurde. Die Entſcheidung darüber, ob die am 25. und 26
Dezember in Tanne ſtattfindenden Harzgaumeiſterſchaften des Deut
ſchen Winterſportverbandes beſchickt werden ſollen, trifft in den näch

ſten Tagen der Vorſtand. Einige Plakate über die Veranſtaltung in
Tanne werden in der Stadt ausgehängt. Weiter wurde dann be
ſchloſſen, einen Trockenſtikurſus von 4—5 Stunden durchzuführen,
deren Leitung ein auswärtiger Skilehrer hat. Die Gebühr wurde
für ordentliche Mitglieder auf 30 Pfg., für Schüler und Erwerbsloſe
auf 15 Pfg und für Nichtmitglieder auf 90 Pfg. pro Stunde feſtge
ſetzt. Anmeldungen hierzu ſind an den Schriftführer zu richten. Für
die im Harz, Thüringen und Tirol ſtattfindenden ſehr preiswerten
Skikurſe des Deutſchen Winterſportverbandes wurden einige Mel
dungen abgegeben. Um dem Eislaufſport mehr Freunde zu ge
winnen, ſoll verſucht werden, durch Vermittlung des Vereins beſſere
Eisbahnen zu ſchaffen. Den Mitgliedern des Vereins wird koſten
loſer Unterricht im Eiskunſtlaufen erteilt werden. Mit einem Appell
an die Mitglieder, neue Freunde zu werben, ſchloß der Vorſitzende
die Verſammlung Intereſſenten werden gebeten, ihre Adreſſe im
Vereinslokal „Goldener Ring“ oder bei dem Schriftfuhrer abzugeben.

Die Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaft für das Nordharzgebiei
Sitz Halberſtadt, hat als erſten Ort ihres Bezirks Quedlinbur g

Die Bau
Straße) haben faſt gleichzeitig mit dem Bau ihrer Heimſtätten Mitte
September beginnen können, die jetzt ſchon im Rohbau fertiggeſtellt

Architekten Puls durchgeführten Bauten machen auch dem Laien

auch bei der Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaft Halberſtadt, die
ſeit der Gründung im Juli ds. Js. vervierfacht haben.

Kreis Quedlinbur.
Gakersleben, 3. Dezember. Ein Schallplattenkonzert

veranſtaltet heute Donnerstag die Buchhandlung Volksſtimme
Aſchersleben beim Gaſtwirt Maximilian. Das Programm ſteht
unter dem Motto „Heitere Abendmuſik“. Der Eintritt iſt für jeder
mann frei. Beginn 20 Uhr.

Vermrfschfes.
Moskowitiſche Sozialiſierung.

In der oldenburgiſchen Stadt Varel hat die Polizei ein gro
ßes kommuniſtiſches Spitzbubenneſt ausgehoben.
Nachdem bereits vor mehreren Tagen vier der kommuniſtiſchen
Einbrecher feſtgenommen wurden, ſind jetzt drei weitere Kompli
zen dieſer Spitzbuben, darunter eine Frau, verhaftet worden.
Sämtliche Spitzbuben ſind ein geſchriebene Mitglieder
der KP D. denen bisher nicht weniger als 22 Einbrüche in der
Stadt Varel, auf Bauernhöfen, in Gaſtwirtſchaften und Molke
rkeien der Umgebung von Varel nachgewieſen werden konnten.

Zentnerweiſe haben die Moskowiten Speckſeiten, Mehl, Butter,
Kolonialwaren, Spirituoſen uſw. geſtohlen. Außerdem verübten
ſie einen Einbruch in das Amtsgericht Varel, wo ſie vier Schreib
maſchinen und mehrere Gewehre mitgehen hießen. Zahlreiche Ge
wehre und Munition wurden auch aus den Schießſtänden verſchie
dener Schützenvereine geſtohlen. Die Gewehre verſteckte man, in
dem man ſie unter Kleiderſchränken und Tiſchen feſtnagelte. Die
Schreibmaſchinen ſollten im Intereſſe der Komuniſtiſchen Partei
Verwendung finden.

Neuerdings erſcheint einer der Kommuniſten, ein gewiſſer Hoff
mann, ſtark eines Mordes verdächtig Jn ſeiner Wohnung fand
man die blütbefleckte und durchſchoſſene Mütze eines
polniſchen Grenzaufſehers, Die Polizei iſt zunächſt dabei, feſtzu
ſtellen, ob dieſer Hoffmann ſich nicht unter falſchem Namen in Va
rel aufgehalten hat. Die vier zuerſt verhafteken Kommuniſten ge
hörten zu den Leuten, die bei den letzten Wahlen von ihrer Parlei
eigens dazu eingeſetzt waren, ſozialdemokratiſche Ver
ſammlungen zu ſtören.

Der 6000 Dampfer „Ludwigshafen“
des Nord deutſchen Lloyd, auf dem in der Höhe von Kap Mala ein
ſchwerer Brand ausbrach, ſodaß Paſſagiere und Mannſchaft das
Schiff verlaſſer mußten. Es gelang glücklicherweiſe, das Feuer zu
lokaliſteren, das Schiff konnte in den Hafen von Balbao einlaufen.

Aufokakaſtrophe. Zwiſchen Nimes und Montpellier (Frankreich)
wurde ein mit zwei Perſonen beſetztes deutſches Auto bei einem
Gleisübergang vom Zuge erfaßt. Der eine Jnſaſſe, ein Bauunter
nehmer aus Berlin-Wilmersdorf, wurde getötet, der andere, ein
Motoradhändler aus Charlottenburg, lebensgefährlich verletzt.

Be en Schriften
Die Arbeit“. Zeitſchrift für Gewerkſchaftspolitik und Wirt

ſchaſtskunde. Herausgeber Theodor Leivart.

Im 10. Heft der „Arbeit“ hatte ſich Dr. Erwin Rawies mit
der finanziellen Auswirkung der großen Arbeitsloſigkeit in Deutſch
land auseinandergeſetzt. Dieſe Betrachtungen bilden die Grund
lagen für eine Reihe von Vorſchlägen, die Dr. Rawiez n dem
Leitaufſats des 11. Heftes „Die inanzielle Sicherung der Arbeite
lofenunterſtüßungen“ vorlegt. Vorſchläge die ſich insbeſondere auf
eine ſoziale Reorganiſation des Beitragsſyſtems in der Arbeits
loſenverſicherung, d. h. auf ſeine progreſſive Geſtaltung beziehen.

r. Georg Berger gibt in einem Aufſatz „Probleme der Kon
junkturumſchaltung Anregungen zur Ueberwindung des toten

unktes der gegenwärtigen Kriſe. Er begründet insbeſondere drei
Forderungen. Auf finanzvolitiſchem Gehiet: Hausbaltsausgleich

urch Steltern: wirtſchaftspolitiſch durch Geld und Kreditverknav
pung: Pzialvolitiſch. Arbeitsbeſchaffung durch Arbeits; itverkür
zung. Dr. Ferdinand Falf ſest ſich mit den theoretiſchen Ein
wendungen gegen die Arbeitsbeſchaffüngspolitik auseinander und
ſetzt ſich mit großer Entſchiedenheit für die amtliche Arbeitsbeſchaf
füngsvolikit ein die für ſchnellſte und weiteſtgehende unmittelbare
Entlaſtung des Arbeltsmarktes Gewähr bietet. n der Rundſchau gibt Clemens Nörvpel eine eingehende kritiſche Ueberſicht
über wichtiges Schrifttum des Arbeitsrechts.

Wissem Sfe scheom?
Die Sitte, Mauern und Zäune zum Ankleben von Plakaten und

Anmalen von Reklamen zu benutzen, ſtammt aus Amerika. Dort
wünde zurſt der Verkauf von Flaſchenbier dort angezeigt.



Stadt Theater
J

Donnerstag, den 4. Dezember, 20--23 Uhr LICHTSPIEIEKa
Viktoria und ihr HusareOperette von Abraham (0.80—6. 00)

e

ru sieHeute
Donnerstag, den Dezember

abencis s Uhr
Vm allen Kreisen Gelegenheit zu geben,

die weltherührmten Clovwns

Freitag, den 5. Dezember, 20-22 Uhr-
Alleinige Vraufführung für Deutschland!

„Dreieck des GlücksTragikomödie von Ebermayer (0.50 60)

Oeffentliche Mahnung.
An die Städtiſche Steuerkaſſe U. d. Zwicken ſind zu

entrichten
Schulgeld für Dezember bis 12. Dezember,
Fachſchulgeld für Dezember bis 20. Oezember,

Grundvermögens und Hauszinsſtener für Dezember
bis 15. Dezember.

Die infolge Erhöhung des Gemeindezuſchlages zur
Grundvermögensſteuer von 200 auf 325 Prozent für
April November 1930 nachzuzahlenden Beträge ſo
weit ſie nicht geſtundet ſind, ebenfalls bis 15. Dezember.

Gewerbeertragſtenerz2lusg l ergzagunaeg für April
Dezember innerhalb eines Monats nach Empfang
der Veranlagungsbeſcheide.

Katholiſche Kirchenſteuer für Auguſt Dezember bis
20. Dezember.

Kaſſenſtunden von 87 bis 127 Uhr.
Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen unter h

genauer Bezeichnung und Angabe der Hebebuch Nr. ſo
zeitig veranlaßt werden, daß die Beträge an den Fälligkeits
tagen bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtände
unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfaälls zwangs
weiſe eingezogen Außerdem werden bei Beträgen über
10 RM. 10 Prozent Verzugszinſen erhoben.

Der Magiſtrat.

FreitagSchlachthof-Freibank on 5 l ubr
Rinvfleiſch, roh, 0.50, Schweinefleiſch rod, 0.60

DOſterwieck.

Bekanntmachung.
Hie offenen Verkaufsſtellen in Oſterwieck Harz

dürfen an den zwei letzten Sonnktagen vor Weihnachten

mit dem vollen Programm
zu sehen, haben wir uns entschlossen,

heute nochmals eine

Volksworstellung
Zu Kinheitspreis en
50 Pf. Für Estracie u Balkon
Arme kär Saalnarkett an

zuse hen
Unwiderruflſeh letzte Vorstellung!

Vorverkauf bei Krüger Oberheck
and ab 6.30 Uhr im Elys um

bei Hoffmeiſter

Rindfleiſch Pfd. 0.80 Mk. Gulaſch (ſchier) Pfd. 43 Mk.
Js. 14. und 21. Dezember 11 vis 18en genenen werden. 18 Uhr Schmorſteiſch 100 VRonladen 20
In dieſer Zeit iſt auch die Beſchäftigung der Ange Kalbsbruſt 0.80 S 1.00

ſtellten, Lehrlinge und Arbeiter in dieſen Verkaufsſtellen Se ehe e m eh. Rindfleiſch 0.80
Anter der Bedingung geſtattet, daß an jedem in Betracht Geh. Schweineſt. Pfd. o 90 k. Würſtchen, 1.00
kommenden Sonntage in der Zeit von 11 bis 18 Uhr Schabeſleiſch Pfd. 1.00 Mk
1 Stunde Pauſe gewährt wird.Oſterwieck Harz, den 2. Dezember 1830. Achtung! Achtung! S

Die PolizeiVerwaltung.

Das muh man gesehen haben

Ein zug des
Weihnachtsmannes
wit einem Jehenden Engel in die

Markthallean Freitag. nachmittags V
(15 Ohr), am wit seinen beweslichen und
anbewesglichen Spielsachen jan g und alt bis
Weihnachten zu erfreuen

Interossongemeinsehaft

dor Standinhaber der stadtisehon Markthaſle,
i

Feinste Jamaika-
Raum -Verschmitt

2.00 Mk 3280 Mk.
Wein- Handlung Ernst Rathmann

Schuhnstraße 23/2

Zum Freitag
bieten wir an

G öbdellſiſgh o. Kopf 23

Grüne Heringe 28 Pf.
Goldbarſchfilet 65 Pf.

Ferner Steinbutt, Heilbutt, Rotzungen,
Schollen, Kabliau, Seelachs, Rotbarſch,
Mahrelen. Täglich friſche Aale
ſowie alle anderen Ränucherwaren

zum billigſten Tagespreis.
Feinſte Marinaden aus eigener Fabrik
Fiſch-6pezialhaus „Nordſee“
Breiteweg 40. Telefon 2509.

Thale a
Am Sonnteg, den 7. Dezember 1980 veranstaltet

die Buchhancilung Halheunstaächt er
Tagehlatt im Hotel Zum Harz“ (Inhaber

H. Schinkel) eine

Weihnachtshuch-Ausstellung

Freitag den 5. und
Sonnabend, den 6. Dezember

Aurhes ewhlute. gef77 e

e
8 wozu freundlichſt einladet

S Stto Krüger u. Frau
Reſtaurant St. Burchardt.
Ab 9 Uhr alles fertig.

„GSoldner Ankern
Am Freitag, den 5. Dezember, großes

öchlachtefeſt

in bekannter Güte Ab 9 Uhr alles fertig
Es ladet hierzu freundlichſt ein

Hermann Praaſt u. Jrau.
Polizeiſtunden Verlängerung

Fische Hlertfräsch
Verkauf Dienstag u. Freitag, Breiteweg 52, Toreinfahrt.

Fisch-Jürgens Wesermünce

MWeihnachts-Kerzen
Lichthaltern, Lamefta
Seifen wunel Paris

in Geschenkpackungen

Seifentabrik Schmiedestr. u. Fischmarkt

S

und der van Jacohb“
enscheint Ia Freitags) zum Prefse
von nun 30 Pfg. Bestellungen sind an
unsere Zeitungsträgerinnen zu rüchten

Warurn
kleinen Anzeigen
von großem Wert Ur
den Arbeiter Weil er
ſehr oft eiwas erwerben
kann, wozu er ſonſt nicht in

der Lage iſt. Darum
inſertiere nur in einer
von den breiten Maſſen
der werktätigen Bevölke

S re Se r h hS e en Um elbſtverſtänd wähbleS Jugencihücher, eS eomane, HalberſtädterJ Vngernaltungs Tageblart!
Literatur,politische Genossen!

Schriften U Leſt die Werke unſerern großer Se M nngels,Aas al Bee rerund Kautsky.

für wenige Pfennig zu haben.
BuchhandlungDjeNusstellung ist geöfnet von 10.30 hüs 46.30 h

frateilinis,

Paul Hörbiger, Adele Sandrock, FritzRasp u. a

ang! Paulsſtraße 5 AchtungAas Paulsſtraße J ans Von Manuo), der an

Großer Vorrat in fettem Rind n. Kalbfleiſch

ſind vaupiſachtich die

Sie ſind teilweiſe als Bro
ſchüren erſchienen und ſchon

Ad morgen Freitag dis nur eſnsehl. Montag

CAMILLA HORN
deren erklärte Lichtgestalt uns aus dem „Faust“-
Füm un vergeblich ise, in dem Adramatischen

Spiel aus weil Sphaären der Gesellschaft.

Die Drei um Ecith
Dieser Film, der unter Anſehnung an den viel- S
geleſenen Roman Die Drei um Edith? von

W. Harich in der
Berliner Jllustrierten Zeitung

hergestellt worden ist, zeigt mit überraschender
Lebensechtheit das Leben in den Kaschemmen
und Schlupfwinkein der Londoner Verbrecher
welt, kührt aber gleichzeitig auch in die feudalen

Kreise der Londoner Aristokratie.

der schönen, begehrens werten Lady FEdith Trent
entscheidend eingreifen Thomas Morland,
der reiche Elegant aus der großen Welt. und
auf der anderen Seite der ungekrönte Königder Londoner Unterwelt, sein Frobenren und
seine Feinde

e z In den Hauptrollen- e
Gam la Horn, Jack Trevor, Gusian Diessl

Im weiteren Programm
Der spannende Sensations Abenteurer Film

D. S. Woche Kultursehau
caaxttIxgTTTSTCSTSTSSSSSä
Sonntag nachmittag 2 Uhr in der
Jügend- u. Familienvorstellung
Richard Talmadge in dem Sensations-
Film. Achtung Hoppelgüänger“

uhd zwei nette Lustspiele

Kinder-Hosen, Knaben- Hosen

Männer- Hosen, Arbeitsjac ken

Köper- Jacken u. Hosen
Streifen-Hosen,

Stoffwesten, Waschjoppen
Kn.-Seppl-Jacken u. Hosen usw.

e

Ia blaue

Fär 4 RM
Engl. Lederhos,, Manch.-Kniehos.

Sommerjoppen, Setzerkittel
Gestr. Hosen, Kn.-Wanderhosen

Kn Mant. warm gef. ,o0,0, 1, Arbeits-
mäntel, Sportjoppen, Kellnerjacken

Streifenhos Bauehhosen

Anzäge, Trenchcoat, Lodenmäntel
Motorrad-Anzüge, Knickerbocker
Windjacken, Wintermäntel usw.

e

Heute letzter Tag Schwarzwaldtragödie

Die Schichsale und Gestalten zweier grund- n
S verschiedener Weſten sind es, die in das Leben

Ton und Sprech Vilm Meater

c erneu1858Spiegelstrabe 758 Fernruf
Heute unwiderruftich ſetztmals: Richard
Tauver u. Werner Bütterer inen glaub nie mehr an eine Frau

Ab morgen Fretag bis nur elnsehl. Montag

Nur vier Tage
Ein lang gehegten Warnsch
geht in Erfülliung

Beispiellos war der internationale Erfolg
des ersten deutschen Tonfilms mit Mady
Christians „Dien hab' ien geliebt Be-
Zaubert war die Welt von Stimme, Spiel
und Liebreiz dieser Künstlerin. Der all-
gemeine Wunsch, diese wundervolle Frau
Im Tonfilm wiederzusehen, wiederzuhören,

findet nun Erfüllung.

cuRisTians
in der Jonſbr O

GUSTAV diESs
G THEIMER

MAx FHRLICH

E In den weiteren Rollen spielen, sprechen
u. singen sich in die Herzen eines fröhlich
gestimmten Publikums die erprobtesten

Routiniers der heiteren Muse:
Gustav Diessl Georg Alexander

Herm. Picha Gretl Theimer Berod Aldor

lotte Spira. Erltz Grelner
Lustigkeit, Fröhliehkeit, Liebe, Humor u.
die einschmeichelnden Schlager sind der

Pulsschlag dieser entzückenden
Tonfilm- Operette

Die Schlager des Filhms-
Leutnant warst, Du eins bei den Husaren
Eines schonen Tages kommt das Glück in
Fognito Wir wolln Kameraden sein fürs
ganze Leben Ich brauch ein Schwipserl um
in Stimmung zu sein sind das meist-
gespieſteste Repertoire aller Kaftee- und Rund

funkkapellen

Das freudigste Ereignis dieser Woche

ad Christians im b.
Wenn man diesen entzückenden Film ge-
sehen und gehört hat, weiß man erst,
wie schön der Ton Film sein Kann!

Im Beiprogramm:
S Velix, der Kager in dem Ton Film

S Lustspioleiniage Fox tönenge Woche
Kulturschau

Jugendliche haben diesmal keinen Zutritt.

Vergessen Sie Keinesfalls mit ihren Kindern
S am Sonnabend nachm. 2, Unhr, zu der großen

Märchen Vorstellung
zu kommen. Es wird für Ihre
Kinder die größte Freude sein.

III

nnd

e

De ſchöoſlen Sehlegot

aus ob igem Film sind bei

Ffunk-Theis
gegenüber. Na in größter Auswahl zu haben.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 5. Dezember, abends 4 Uhr. Sonnabent

den 6. Dezember, morgens 8 Uhr. Sabbath Ausgang
C Uhr 59 Min. Tifereth Jeſchurun. Sonntag abend kein
Vortrag. Wochentags: Morgens 68, Uhr, abends 4 Uhr.

Fuhrenverdingung.
Die Anfuhr von 38,02 fm Blochen und 21,61 fm

Säulen vom Voigtſtieg, Abt. 172 nach dem Zech ſchen
Sägewerk ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Verſchloſſene Angebote mit der Aufſchrift „Blochean

fuhr erbitten wir
bis Dienstag, den 9. ds. Mts., mittags 12 Uhr.

Die Anfuhr muß bis 1. Januar 1031 erfolgt ſein.
Wernigerode, den 3. Dezember 1930.

Der Magiſtrat. (Forſtverwaltung)

Zwecks Gründung
einer Baugemeinſchaft,

die gewillt iſt, einen größeren Baukompler
zu erbauen, ſuchen wir Intereſſenten
bzw. Teilhaber.

Bestellungen sind an e Joriciam, Rühchenstraße 38 zu richten. HalberkädterTageblatt Gefl. Angebote unter G. 2507 an die Ge
ſchaſtsſtelle dieſer Zeitung.

ſernigerocke
Bekanntmachung.

Am Sonntag, den 14. Dezember und am Sonntag
den 21. Dezember 1930 iſt für alle Zweige des Handels
e e e en von e Lehrlingen undArbei owie das Offenhalten der Verkaufsgeſchäftbis 18 Uhr geſtattet e

Wernigerode, den 1. Dezember 1930.

r Die Polizeiverwaltung.

Eigenheim- unch
Wohnung-Suchendde!

Für Oktober 1931, evtl. auch ſchon früher be
abſichtigen wir, Eigenheime als Ein und Zwei
Familien Wohnhäuſer zum Bezuge abzugeben
keine Ausloſung, jeder Meldende kann berück
ſichtigt werden. Günſtige Bedingungen und Mie
ten. Baulage ehemaliges Karnatzkiſches Grund
ſtück Friedrichſtraße.

Gefällige Angebote unter F. 7e0s an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

S



M.

Den „ZehnGebote-Hoffmann“ nannten ihn unſere Gegner
geringſchätzig. Für ihn ſelbſt war dieſer Titel eine Ehrenſache. Jn
ſeiner Vroſchüre „Die zehn Gebote und die beſitzende
Klaſſe hatte er dem monarchiſtiſchen Staat und dem Pfaffen
tum die Larve vom Geſicht geriſſen und in jedermann verſtänd
lichen Sprache den Unterſchied zwiſchen Worten und Taten aufge
deckt. Dieſe Broſchüre hat uns in unſerem Aufklärungskampfe ſehr
wichtige Dienſte geleiſtet Jn huünderttaufend Exemplaren oder
mehr iſt ſie verbreitet worden und jeder Parteifunktionär hielt es
für ſeine Pflicht, dieſe Broſchüre zu beſizen, um dem Gegner gegen
über gerüſtet zu ſein.

Der ſchlagende und tötende Witz, der in dieſer Broſchüre lag,
hat Adolph Hoffmann in der geſamten Arbeiterſchaft populär ge
macht. Jn Tauſenden von Verſammlungen hat er während ſeines
langen Lebens die Maſſen zur Begeiſterung hingeriſſen. Um ſo
wirkungsvoller waren ſeine Reden, weil ſie in einer volkstümlichen
Form vorgetragen wurden. Als Ur-Berliner liebte er es, den Dia
lekt von der Spree zu ſprechen. Wenn unſere Gegner ihm ſonſt
nichts anhaben kannten dann machten ſie ſich wenigſtens luüſtig
über ſeine ſogenannten „Sprachſchnitzer“, die in Wirklichkeit gar
keine Schnitzer, ſondern beabſichtigt waren. Zur BerlinerMundart
gehört eben, daß man den Dativ mit dem Akkuſativ verwechſelt.
Adolph Hoffmann wußte ſehr wohl, wo es mir und wo es mich
heißt. Aber er dachte eben „mir kann keener“ und danach handelte
er auch. Nichts war ihm verächtlicher als jene eingebildete Hoch
näſigkeit, die als Bildung reklamierte, was jeder Schuljunge aus
dem Sanders lernt. Dieſer Proletarier hat ſein ganzes Leben an
der Vervollkommnung ſeiner Bildung gearbeitet. Und wenn er
mit einem „gebildeten“ Gegner zuſammenkam, dann vermochte er
dieſen ſehr bald matt zu ſetzen. Deshalb ließ ſich auch ſo leicht kei
ner mit Adolph Hoffmann in eine Diskuſſion ein,

Seine Zwiſchenrufe im Reichstag oder im Landtage ſag
ten manchmal mehr als lange Reden. Als einmal im Reichstage
Auguſt Bebel mit dem Reichskanzler Bülow wegen der Kaiſer
reden abrechnete, und der Letztere auch von Adolph Hoffmann durch
Zwiſchenrufe in die Enge getrieben wurde, ſagte Bülow: „Das
merken Sie ſich mal, daß große Mundwerk macht es nicht!“ Wo
rauf Adolph Hoffmann ihm zurief: „Sagen Sie das doch
Jhrem Prinzipal!“ Bülow wurde faſt ohnmächtig und ver
anlaßte, daß dieſer Zwiſchenruf aus dem Protokoll entfernt wurde.

Eine beſonders unſympathiſche Figur im Reichstage war der
bekanntlich in Halberſtadt geborene Hofprediger Stöcker
Als dieſer im Reichstage einmal gegen die Sozialdemokratie wet
terte, und ausrief: „Meine Herren, dann muß man ſich ja an
den Kopf faſſen, wenn man Jhre Argumente hört!“ rief
ihm Adolph Hoffmann zu: „Dann haben Sie auch nichts
Geſcheites in Jhren Händen.“

Als Vertreter der Schwerinduſtrie ſaß damals auch der Abge
ordnete Beum er im Reichstage, der üble Bemerkungen über
Hoffmann machte. Worauf dieſer nachher das Wort nahm und
ſagte Hätte ich ſolange die Schulbank gedrückt wie Sie, dann
ſpräche ich ebenſo korrekt deutſch wie Sie, und vor allem: Jch wäre
nicht ſo dumm und anmaßend wie der Abg. Beu
merAls während der Revolutionstage der alte kaiſerliche Staats
ſekretär Lewald, der jetzt in bürgerlichem Sport macht, ſich auf
den Bundesratsſitzen im Reichstage zeigte, wurde ihm von Sozial
demokraten und Kommuniſten zugerufen: „Was will denn
der noch da ?2“ Warauf Hoffmann ſchlagfertig antwortete:
„Den hat Wilhelm ſtehen gelaſſenl!“

Nach der Revolution war Hoffmann eine Zeitlang Kultus
miniſter. Alte Geheimräte machten ihm mit vielen Bücklingen
und in Galakleidung ihre Aufwartung. Einer von ihnen redete
Hoffmann immer mit dem Titel Exzellenz an, worauf dieſer
beſchwichtigend bemerkte: „Nicht ſo viele Fremdworte. Ich bin
hier nicht Miniſter, ſondern Ausmiſter.“

Cesetz, das tötet
Roman von Frank Arn a u

24. Fortſetzun Nachdruck verboten.
„Jch verſtehe. Das Mädchen hat alſo ein Verhältnis gehabt,

das nicht mehr beſteht. Um ſo unwillkommener ſt es ihr, daß ſie
in Hoffnung kam. Das iſt begreiflich. Darin liegt allerdings noch
keineswegs die Rechtfertigung eines Eingriffs. Iſt das Mädchen
geſund?“

„Jch glaube, ja.“
Der Arzt wiegte nachdenklich den Kopf
„Das Richtige wäre, daß Mädchen könnte ſich entſchließen,

kapfer die Folgen zu tragen und das Kind zur Welt zu bringen
Aber ich weiß ja wohl, daß dazu ein gewiſſer Heldenmut gehört
den nicht jeder Menſch aufbringt. Den ſogar die wenigſten auf
bringen können. Ich kann mir ferner auch denken, daß es für das
Kind kein beſonderes Glück wäre, zur Welt zu kommen. Es iſt ja
überhaupt fraglich, ob es ein Glück iſt, geboren zu werden
Wenn ein Mädchen aus dem Proletariat in einem ähnlichen Fall
Zu mir kommt, ſo weiß ich, was ich zu tun habe. Jch halte es ge
radezu für ein Verbrechen, wenn ſtkrofulöſe, hektiſche Kinder zur
Welt gebracht werden, für die alle erträglichen Exiſtenzbedingungen
fehlen. Jch weiß natürlich daß das Geſetz jeden Eingriff verbietet
Verbrechen gegen das keimende Leben! S 218 des Reichsſtrafge
ſetzbuches. Ich weiß auch, daß die Behörden ſcharf dahinter her
ſind, jeden ſogenannten unerlaubten Eingriff der Beſtrafung zuzu-
führen wenn nicht, wie das bei den Begüterten geſchieht, die
einen Eingriff ermöglichen Die Damen der Geſellſchaft begeben
ſich in eine gynäkologiſche Klinik, wo man feſtſtellt wiſſenſchaft
lich feſtſtellt daß ihr Geſündheitszuſtand die Fortdauer der
Schwangerſchaft nicht zuläßt. Die Damen der Geſellſchaft dürfen
abtreiben. Aber ſo ein armes Wüurm, eine abgerackerte Arbeiters
frau, ein halbwüchſiges, ſchwindſüchtiges Mädchen die dürfen es
nicht Und wehe dem Lrzt, der ſich aus Mitleid verleiten läßt,
einem Unglück vorzubeugen, das zwei Menſchenleben treffen muß.
Ich weiß, daß man mir ſeit langem auf die Finger Keht und mich
ſehr gerne eine wenig ins Zuchthaus ſchicken möchte Das hat mich
aber bisher nicht gehindert, auch gegen dos Geſetz zu tun, was mir
recht und vernünftig erſcheint. Jn deinem Fall liegen die Dinge
allerdings nicht ganz ſo klar

r C
Als Adolph Hoffmann vor einem Vierteljahrhündert in das

preußiſche Dreiklaſſenhaus gewählt wurde, befand ſich dort noch
ein Hoffmann. Der Landtagspräſident wollte Hoffmann nun
klar machen, daß es doch nicht ginge, die Abgeordneten mit ihrem
Vornamen anzureden. Deshalb möchte er die beiden als Hoff
mann J und Hoffmann II bezeichnen. Als der Aeltere würde
Adolph Hoffmann die Nummer I bekommen. Adolph Hoffmann
lag aber an dieſer Bevorzugung wenig. Er meinte, Droſchkenkut-
ſcher, Dienſtleute Und Zuchthäusler müßten ſich ja numerieren laſ
ſen. Im Moosbiter Unterſuchungsgefängnis hätte er auch einmal
die Nr. 585 gehabt, aber hier möchte er ſich doch lieber nicht nume
rieren laſſen. Auf die Frage des Präſidenten, was er denn tun
ſolle meinte Adolph Hoffmann „Na, Sie haben ja Beziehungen
zu S. M. vielleicht verſchaffen Sie mir da den Grafentitel.“
Daraus wurde leider nichts.

Adolyh Hoffmann.

Dreißig Jahre lang war Adolph Hoffmann auch Stadtverord
neter in Berlin. Durch die Preſſe wurde bekannt, daß in dem be
kannten Ob dachloſenaſyl, welches als die „Palme“ bezeich
net wird, die Obdachloſen mit dem Gummiknüppel traktiert wur
den. Von der zuſtändigen Verwaltungsbehörde wurde dieſe Preſſe
meldung als unzutreffend bezeichnet. Der Stadtverordnete Hoff
mann überzeugte ſich aber ſelbſt, von der Richtigkeit der Zuſtände,
in der „Palme!“. Er zog ſeine älteſten Sachen an und begehrte
Einlaß. Dort ſah er dann, unerkannt, an Ort und Stelle, wie man
beſonders mit alten Leuten umſprang. Hoffmann gab den alten
Leuten gegenüber dem Aufſichtsperſonal Recht und ſchon fiel man
mit dem Gummiknüppel über ihn her und verſohlte ihn
nach Noten Als Hoffmann ſich dann als Stadtverordneter
legitimierte, war man natürlich entſetzt. Aber die unwürdigen Zu
ſtände im Aſyl hörten auf.

Man kann die trefflichen Epiſoden, in deren Mittelpunkt Adolph
Hoffmann ſtand, bis ins Endloſe erweitern. Jahrzehntelang hat
die kämpfende Arbeiterſchaft an dieſen Dingen freudigen Anteil ge
nommen und daraus gelernt.

Am kommenden Sonnabend wird Adolph Hoffmann in Berlin
zur letzten Ruhe geleitet, d. h. er wird im Krematorium verbrannt,
ſodaß die Heizer in der Hölle, wohin er als Freidenker ſicherlich
ſonſt wandern würde, keine Laſt mehr mit ihm haben.

Aber der Zug der Proletarier, die ſeinem Begräbnis folgen,
wird ſo groß ſein, wie ſelten zuvor. Die Arbeiterſchaft wird ſein
Andenken ſtets in Ehren halten, denn ſie weiß, was ſie dieſem vor
trefflichen Kämpfer für ihre Freiheit ſchuldig iſt. A. M.

Leo Jakobſohn ſah den Freund erſchrocken an:
„Jch verſuche, dir auch in deinen Bedenken zu folgen aber

ich glaube, du kennſt den Fall noch nicht genügend. Es geht hier
einfach um das Leben der Mukter, und das iſt keine Redensart,

denn das Mädchen würde, und wäre es eine Minute vor der
Niederkunft ins Waſſer gehen. Dieſe Geburt würde die Mutter zer
ſtören, ſie würde auch die Mutter des Mädchens ſeeliſch vernichten,
T du kennſt doch die Anſichten ſo alter Leute ganz genau.
Vielleicht würde überdies der Vater, nichts liegt mir ferner, als
einen Menſchen dieſes Kalibers zu ſchonen, ſchwerer Bedrängnis
ausgeſetzt werden, ohne daß damit irgendwem genützt werden
könnte. Alles ſpricht dafür, daß der Eingriff das weitaus geringere
Uebel iſt.

Dr. Berolsheimer ſchüttelte den Kopf:
Nach dieſen Geſichtspunkten würde die Zahl der Abtreibungen

ins Unermeßliche wachſen Gewiß, gewiß, ich kann nur immer
ſagen, die wirklich Begüterten ſchaffen die Leibesfrucht noch aus
viel geringfügigeren Gründen, aus Erwägungen der Tauglichkeit
zum Sport oder aus irgendwelchen Modegründen fort, aber ich
kann, nur auf dieſe Motive geſtützt, die Abtreibung doch nicht ganz
vor mir ſelbſt verantworten. Du darfſt es mir nicht verübeln, wenn
ich ſelbſt deinen ernſten Befürchtungen nicht entſcheidende Bedeu
tung zubillige, die Menſchen überlegen es ſich auch meiſt erſtaun
lich lange, bevor ſie den einzig richtigen Ausweg aus einer unab
änderlichen Miſere finden.“

Dr. Jakobſohn ſah den Freund entſetzt an. In ſeinem Blick lag
Schmerz und Verzweiflung ſo intenſiv und groß und unüberwind
bar, daß dem Arzt alles Un ausgeſprochene plötzlich bewußt wurde.
Leo Jakobſohn fragte gang ſtill

„Gibt es denn gar keinen Ausweg
„Es gibt nur die Schranke meines eigenen Gewiſſens, Leo, die

es Zu überbrücken gilt. Ich habe jetzt das Gefühl daß es nicht nur
für das Mädchen, ſondern für dich ſelbſt alles zu bedeuten hat, daß
ich eingreife. Du weißt, daß mir nichts ſo fremd iſt wie Neugier
Du mußt mir aber klar und offen ſagen, ob für dich die Gewißheit
deiner Gefühle ſo groß iſt, daß du dann ſpäter einmal das
Mädchen Er ſah den Freund lange an und ergänzte „Du
verſtehſt mich

Leo Jakobſohn lehnte ſich nach rückwärts Dann, ganz plötzlich,
t er ſeinen Kopf nach vorne, und ein bebendes Weinen erfaßte
ihn.

Der Arzt ſtrich ihm wie einem Kind über den Kopf. Er ſagte
ganz klar und entſchloſſen

Das Mordrätſel im Schwarzwald
Wer kökele den Apolheker Dr. Dietz in Lenzkirch?

Vor einigen Tagen wurde in Lenzkirch im Schwarzwald der
63 Jahre alte Apotheker Dr. Dietz von zwei Mördern in ſeiner
Apotheke überfallen, ermordet und beraubt.

Das Verbrechen geſchah abends zwiſchen 8 und 9 Uhr. Um
dieſe Zeit flackerte ſchwacher Lichtſchein durch die Fenſter des Hau
ſes auf die Straße und zwei Mörder durchſuchten das Haus ihres
Opfers nach Geld. Man weiß bis jetzt noch nicht, wie viel der
68 Jahre alte Sonderling in ſeinem Hauſe verſteckt hielt. Man ver
mutet, daß es ſich um Tauſende handelte. Der Mord wurde erſt
am Morgen, der jenem ſchrecklichen Abend folgte, entdeckt. Die Auf
wartefrau des Apothekers fand Dr. Dietz in ſeinem Laden tot am
Boden liegend auf. Der alte Mann war noch mit einem Regen
mantel bekleidet. Hände und Füße waren gefeſſelt. Der Kopf
wies mehrere Wunden auf.

Aus den Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft geht hervor, daß
Dr. Dietz ſich an jenem Abend in der Turnhalle des Schulhauſes
von Lenzkirch befand, wo er Cello ſpielte, als er von einem Mann
dort aufgeſücht und gebeten wurde, ihm eine Arznei anzufertigen.
Dr. Dietz ging mit dem Fremden zu ſeiner Apotheke. Der Weg,
über den die beiden Männer ſchritten, war öde und vollkommen
menſchenleer. Als der Apotheker mit ſeinem „Kunden“ vor der
Apotheke anlangte, mußte er bemerken, daß dort noch jemand war
tend ſtand. Der Mann, der dort unbeweglich vor dem Hauſe auf
ſeinem Platz verharrte, trat erſt aus dem Dunkel hervor, als der
Apotheker ſich mit dem andern langſam näherte. Sie betraten zu
Dreien das Haus des Apothekers. Der Alte ging in den Laden,
ſüchte nach einem Licht, zündete es an und wurde im nächſten Mo
ment hinterücks niedergeſchlagen. Soweit die kriminalpolizeilichen
Ermittlungen.

Der Alte war als Sonderling bekannt. Er hatte Schrullen, die
ſeiner unheimlich ſtarken Phantaſie entſprangen; immer aufs Neue
waren die harmloſen Bewohner von Lenzkirch verblufft. Der
Apotheker war ein Mann, der Deutſch, Franzöſiſch, Ruſſiſch Eng
liſch und Jtalieniſch ſprach und trotz ſeines hohen Alters ein guter
Sportler war. t

Der Apotheker war geizig andern gegenüber. Er ſelbſt lebte
gänz gut. Er kaufte alles allein ein, aber er handelte dabei nach
Leibeskräften. Mit unheimlichem Kichern erzählte er hier und da,
daß er ſein Geld im Strumpf auſfbewahre, den er auf einen Balken
des Dachgerüſtes zu legen pflege. Anſcheinend hatte er eine
Freude daran, überhaupt die Leute zum Narren zu halten und
ihnen verrückte Dinge zu erzählen.

Und immer war Dietz allein. Wie viele einſame Leute litt er
an Angſtzuſtänden. So riß er eines Tages aus Furcht vor den
Folgen eines elekrtiſchen Schlages die elektriſche Lichtleitung aus
ſeinem Hauſe und brannte nur noch eine Kerze, wenn es dunkelte

Und beim Kerzenſchimmer wurde der Sonderling ermordet

Warum auch nicht
Die Thereſervon Konnersreuth hat ſich aufs Prophe

zeien verlegt.
ein gewaltiges Erdbeben München zerſtören werde und
daß am Weihnachtstag die Welt untergehen werde. Jn Münchener
Spießbürgerkreiſen iſt dieſe Prophezeiung Stadtgeſpräch, und es
gibt nur zu viele, die ſie ernſt und ſchon mit Heulen und Zähneklap
pern den Untergang Münchens und der ganzen Welt erwarten

Warum ſollten ſie es aber auch nicht glauben? Wer es Herrn
Hitler glaubt, daß er der Erretter Deutſchlands aus aller Bedrückung
und Not ſei, der kann ebenſo gut mit demſelben Recht glau
ben, daß zu Weihnachten die Welt untergehen wird!

Wandernder Berg. Der Haslacher Berg, der im Süden von
Kro nach (Bayern) gelegen iſt, hat ſich in Bewegung geſetzt, ſodaß
die am Bergabhang ſtehenden Häuſer ſich in Gefahr befinden. Der
Abhang ſelbſt iſt fünf Mal weit geborſten.

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich es unter dieſen Umſtänden auf
mich nehme Es wäre heller Wahnwitz, das Leben zweier Men
ſchen wegen eines noch ungeborenen zu zerſtören.“

Dr. Leo Jakobſohn verließ den Ordinationsraum, er ging durch
das dicht vollbeſetzte Wartezimmer und trat dann auf die Straße
hinaus. In aller Troſtloſigkeit dieſer verbitterten Gegend empfand
er doch die nahe Ahnung einer Zuverſicht.

Als er Juſcha am Montagabend nach dem Fortgehen aus dem
Büro traf, berichtete er ihr kurz

Juſcha Lehner ſah dem Kommenden mit einem ſtarken Angſt
gefühl entgegen. Sie dachte nicht daran, daß ſie körperlich würde
leiden müſſen, aber in ihr war doch die Furcht vor einer Vergewalti
a der Natur unbewußt lebendig. Freilich, es blieb ihr ja keine

ahl.
Als ſie zu Dr. Berolsheimer kam, befand ſie ſich in einer fieber

haften Erregung, ſo daß ſie kaum auf die Fragen des Arztes zu
antworten vermochte.

Die Unterſuchung ergab eine volle Beſtätigung ihrer Befürch
tungen

„Sie haben Angſt, Fräulein?“, fragte der Arzt.
Juſcha nickte. Der Arzt ſagte ſehr bedächtig:
„Den Kopf wird es nicht koſten. Wohl iſt der Eingriff nicht

ganz ungefährlich. Und das Geſetz verbietet ihn mit großer
Strenge und ſchwerer Strafdrohung Aber ſchließlich haben Sie ſa
das Recht über Jhren eigenen Körper Kommen Sie alſo, wenn
Sie es ſich nicht noch anders überlegen, übermorgen um die gleiche
Zeit zu mir. Jch muß noch ein Kollegen herbeiziehen, denn allein
mache ich das unter keinen Umſtänden. Und Sie müſſen dafür
ſorgen, daß Sie nachher gleich mit einem Wagen nach Hauſe fah
ren können. Selbſtverſtändlich bleiben Sie dann einige Tage im
Bett. Aber überlegen Sie ſich alles noch einmall! Und gründ
lich!“

Viel weniger Umſtände als im Falle Juſcha Lehner ergaben ſich
für Elſe Merten und Lutz Fink.

Der Chauffeur, der noch immer ſtellenlos war, hatte ſich von
einem Freund ein paar Adreſſen von Frauen geben laſſen, deren
Gewerbe es war, unwillkommenen Schwangerſchaften ein Ende zu
bereiten. Es ſtellte ſich heraus, daß unter dieſen Adreſſen ſich auch
die einer Frau Mühlmann befand, die in Lutz Finks nächſter Nähe
in einem Gartenhaus wohnte

Lutz Fink ſuchte ſie auf. Es war eine Frau von etwa 50 Jah
ren, groß, ſtark, mit einem roten, wohlwollenden Geſicht

Sie hat vorausgeſagt, daß in den nächſten Tagen



Hewerkschaftliches.
Tarifkündigungen.

An der Waſſerkante ſind für rund 40000 Arbeitskräfte
des Transport und Verkehrsgewerbes die Tarife gekündigt wor
den. Jn Hamburg allein werden von der Kündigung 3130 Be
triebe mit 25 500 Beſchäftigten betroffen. Gekündigt ſind neben
den Tarifen der Hafenarbeiter auch die des Fuhrgewerbes, des
Möbeltransports, des Großhandels und des Kraftdroſchkenge
werbes

Jn der Uhreninduſtrie des Schwarzwaldes iſt von
den Arbeitgebern das Lohnabkommen zu Ende des Jahres gekün
digt worden. Der Arbeitgeberverband fordert eine Lohnkürzung,
die mehr als 8 Pfennig die Stunde ausmacht.

Der Arbeitgeberverband im Kölner Einzelhandel hat
das Gehaltsabkommen zum 31. Dezember gekündigt. Der Arbeitge
berverband für die Blechinduſtrie in Köln hat das Lohnab
kommen zum 31. Dezember gekündigt.

Wieweit kann Kurzarbeit die Arbeiksloſigkeit beheben?

Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich in aufſchlußreicher Weiſe ein
Aufſatz von Woytinſki in der „Gewerkſchaftszeitung“ (Nr. 45
und 46). Ausgangspunkt dieſer Unterſuchung iſt die Gegenüberſtel
lung der ſehr verſchiedenartigen Rolle, die die Kurz arbeit bei
der Wirtſchaftskriſe des Jahres 1926 im Gegenſatz zur gegenwärti
gen Wirtſchaftskriſe ſpielte. Während noch 1926 der Unternehmer
zunächſt beſtrebt war, Auftragsrückgängen ſo lange wie möglich
durch Arbeitsſtreckung zu begegnen, finden wir hierin ſeit länge-
rem eine grundſätzliche Wandlung. Aufträge werden ſo ſchnell wie
möglich unter Ausnutzung der vollen Arbeitszeit, oft ſogar mit
Ueberſtundenarbeit abgearbeitet, jedes Nachlaſſen der Auftragsein

gänge aber mit rückſichtsloſer Arbeiterentlaſſung beant-
wortet. Das hat zur Folge, daß gegenwärtig die Kurzarbeit längſt
nicht mehr die Rolle ſpielt wie noch bei der letzten Wirtſchaftskriſe
im Frühjahr 1926. Woytinſki veranſchaulicht dieſen Wandel in der
Gegenüberſtellung der folgenden Zahlen: 1926 wurden durch
Kurzarbeit für etwa 900000 Menſchen Arbeitsgelegenheiten ge
ſchaffen, gegenwärtig für nicht mehr als 500 000 Menſchen. Auch
die zahlenmäßige Unterſuchung der einzelnen Wirtſchaftszweige,
vor allem der für die Arbeitsloſenfrage ſo ausſchlaggebenden Me
kall und Textilinduſtrie beſtätigt, daß gegenwärtig in dieſen Wirt
ſchaftszweigen in weit geringerem Maße als 1926 die Unternehmer
durch Verkürzung der Arbeitswoche die Maſſenarbeitsloſigkeit ein
dämmen. Während 1926 in der Metallinduſtrie die Kurzarbeit
36,2 Prozent ausmachte, iſt ihr Anteil gegenwärtig nur 24,4 Proz.
1926 bewahrte der höhere Anteil der Kurzarbeit 310 000 Arbeiter
vor der Arbeitsloſigkeit, während gegenwärtig infolge ihrer gerin
geren Rolle nur 190 000 Arbeiter vor der Entlaſſung bewahrt
bleiben. Würde man in der Metallinduſtrie von der Verkürzung
der Arbeitszeit in demſelben Umfang Gebrauch machen wie 1926,
ſo könnten 120 000 Metallarbeiter wieder in die Produktion ein
geſchaltet werden. Noch eindrucksvoller ſind die Zahlen für die
Textilinduſtrie. Hier war 1926 infolge der Auswirkungen
der Rationaliſierung die Beſchäftigungsloſigkeit noch größer als
augenblicklich. Hätten nicht etwa 50 Prozent aller Textilarbeiter
Kurzarbeit geleiſtet, ſo wären 1926 nicht nur 20 Prozent, ſondern
38,4 Prozent der Textilarbeiter arbeitslos geworden. Gegenwär-
tig ſind 18,8 v. H. der Terxtilarbeiter vollarbeitslos und 38,1 Pro
zent ſtehen in Kurzarbeit. Dadurch, daß man die Kurzarbeit in
demſelben Umfang ausdehnen würde wie 1926, könnte die Voll
arbeitsloſigkeit in der Textilinduſtrie um 7,8 Prozent auf 11 Pro

zent, durch Einführung der 40ſtündigen Arbeitswoche ſogar auf
95 Prozent geſenkt werden. So iſt, wie Woytinſki mit Recht her

worhebt, die gewerkſchaftliche Forderung auf Verkürzung der Ar
beitswoche kein einfaches Schlagwort. Es ſoll zwar die Kurz
arbeit keineswegs verherrlicht werden, denn ſie bleibt bei unvoll
ſtändigem Lohnausgleich ein ſchweres Opfer für die Arbeiterſchaft,
das jedoch als das kleinere Uebel hingenommen werden muß, in
dem durch Kurzarbeit Hunderttauſende, ja Millionen vor weiterer
Arbeitsloſigkeit bewahrt bleiben.

Der Beginn der berufsüblichen Arbeiksloſigkeit iſt, wie wir
hören, für dieſes Jahr auf den 15. Dezember feſtgelegt
worden. Es wurde alſo dies Jahr mit Rückſicht auf das verhältnis
mäßig milde Wetter um eine Woche hinausgeſchoben. Das Ende
der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit wird wie im vorigen Jahr erſt
im Laufe des Winters feſtgefetzt werden.

Die geſamten Zigarrenſabriken Mjndens haben ihrer Beleg
ſchaft zum 12. Dezember ge kündigt. Vor wenigen Tagen noch
nahmen die Fabrikanten den Mund recht voll, ſie ſprachen von
„Einheitsfront“ gegen die Tabakſteuer. Jetzt wo es ſich um den

„Frau Mühlmann, Sie ſind mir von einem Freund empfohlen
worden, deſſen Braut einmal Jhre Hilfe in Anſpruch genommen
hat„Was Sie nicht ſagen! Wie heißt denn Jhr Freund?“

„Schulze! Fritz Schulzel“
Na Schulzes gibt es ja genug. Da habe ich wohl einem

jungen Schulze ins Leben hineingeholfen?“.
„Nee das nun gerade nicht!“
Die Frau zwinkerte mit den kleinen Augen:
„Ach ſo ich verſtehel Sie ham wohl auch Pech gehabt?“
Ja nu wie das ſchon ſo geht! Sie wiſſen ja ſelber, Frau

Mühlmann, daß ſich nicht alles immer ſo glatt macht wie mans
möchte!“

„Das ſoll vorkommen! Wann is es denn paſſiert?“
„Wor n bißchen über zwei Monaten, glaub ich.“
Na, s is ja weiter nich ſchlimm, aber Sie wiſſen doch, daß das

was Sie meinen, verboten is?“
„Weiß ich. Aber wozu wär'n denn die Geſetze da, wenn man

ſie nicht übertreten ſollte!“
„Das iſt ja wohl richtig. Aber gefährlich is die Sache doch!

Wiſſen Sie, die Polizei, die hat ja ſonſt niſcht zu tun, als ſich um
ſolche Dinge zu kümmern. Die is hölliſch hinterher, und wenn ſie
einen ſchnappen, is es bös! Da kommt man vor die Geſchworenen!“

„Müſſen ſie einen denn ſchnappen, Frau Mühlmann? Sie
ſagen es doch keinem und ich ooch nich, und was die Elſe is, die
ſchon gar nich. Da kann ich die Hand für ins Feuer legen!“

„Das iſt ſelbſtverſtändlich wenn ich da nicht ſicher bin, dann
mach ich niſcht. Und dann wie is es denn damit?“

Die Frau machte mit dem Daumen und dem Zeigefinger das be
kannte Zeichen

„Na, ſehr dicke is es bei uns nicht, Mutter Mühlmann, das
können Sie ſich denken. Ich bin ein ſtellenloſer Wagenführer, und

ſie hat natürlich voch niſcht!“
Das is ſchlimm. Denn für niſcht is niſcht!“
„Da ſage ich niſcht gegen. Soviel werden wir ſchließlich noch

zuſammenbringen!“
Aber das muß ich vorher haben, verſteht ſichl Denn auf Pump

geht das nicht einklagen kann man ſo was ja nich! Es ſind
auch nur fünfzig Märker

„Wern das ſchon machen.
ter Mühlmann?“

Und wann ſind Sie zu Hauſe, Mut

Profit handelt wirft man die Tabakarbeiker vierzehn Tage vor
dem Weihnachtsfeſt auf die Straße

Der Reichsarbeitsminiſter hat den Schieds ſpruch zur Be
endigung des Manteltarifſtreits der ſächſiſchen Me
tallinduſtrie, der vor allem in der Arbeitszeitfrage abſolut
unzulänglich iſt und deshalb von den Arbeitern abgelehnt wurde,
für verbindlich erklärt.

Wirtschaft an TWeanctel.
Konkursſtatiſtik. Das Reichsſtatiſtiſche Amt meldet für den

Monat November 1930 329 Konkurſe gegenüber 843 im Monat
Oktober. Die Zahl der Vergleichsverfahren ging von 480 im Okto
ber auf 467 im November zurück.

Markthe rohe
Berliner Getreidebörſe vom 3. Dezember.

2. Dezember 3 Dezember
ab märkiſche Station in Mark.)

Weizen 251. bis 252 251 bie 252.Roggen 155. bis 157. 158 bis 160Hraugerſte 195 bis 2 7. 198. bis 220Futter u. Induſtvie-Gerſte 179 bis 186 183. bis 190.
Hafer 158. vis 144. 140 vis 147Wetzenmehl 2925 bis 37.00 29.25 bis 37.00
Roggenmehl 24 25 dis e 6.85 2450 bis 265
Weizenkleie 925 bis 9165 10.00 bis 10.25
Roggenklete 8.75 bis 9100 900 bis 9.50

S.
F.C. Halberſtadt. Am kommenden Sonntag fahren die 1. Mann

ſchaft und Jugendmannſchaft zum Privatſpiel nach „Vorwärts
Bernburg (Saale). Treffpunkt: Sonntag im Vereinslokal. Dort
Abfahrt 9.30 Uhr mit dem Auto. Keiner darf fehlen.

Keirhsvannes
„„Schrwnrz-Rot-GSold““

Halberſtadt. Spenden von alten Büchern und Spielen für unſer
Jugendheim werden vom Kaſſierer Jr. Jörſterling. Hunſtraße 15,
noch entgegengenommen. Auf Wunſch werden dieſelben abgebolt.Haiberſtadt. 2. Abteilung. Am Freikag. 20 Uhr. treffen ſich die
Bezirks- und Kameradſchaftsführer des 4., 5. und 6. Bezirks zu
einer Beſprechung heim Kameraden Fr. Stauch. Da wichtige Sachen
beſprochen werden ſollen, müſſen ſämtliche in Frage kommende Ka
mergden erſcheinen.Halberſtadt. Schutzſportabteilung. Donnerstag, 20 Uhr. wichtige
Spielerſisung. Jeder Handballer, auch die Exrſasleute, müſſen zur
Stelle ſein. Am Sonntag finden vier Spiele ſtatt. drei Mannſchaf
en von Timmenrode und eine Mannſchaft zuſammengeſtellt von
den Schülern aus dem Eckhartshof. Vormittags von 10 11 Uhr
ſpielt die zweite Mannſchaft gegen Eckhartshof. Ab 1 Uhr ſpielt die
Jugend, zweite und erſte Mannſchaft gegen Timmenrode auf dem
Anger. Um 9 Uhr Platzabkreiden.

Ein großer Maler.

Wilhelm Leibl,
der für die realiſtiſche Malerei bahnbrechend gewirkt hat, ſtarb am
A. Dezember 1900 in Würzburg. Leibls Bilder aus dem Bauern
leben zeigen eine an Holbein erinnernde Naturwahrheit und Fein
heit in der Wiedergabe des Einzelnen.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A-J.)
Kinderfreunde Halberſtadt. Rote Falken: Die Jugend

herberge iſt für heute abend beſetzt. Wir treffen uns am Freitag.
Der Werkraum bleibt ſo für heuteKinderfreunde Quedlinbürg. In den letzten Monatsverſamm-
lungen der Jundfalten und Roten Falken ſind folgende Programmefür Dezember feſtgelegt. Rote Falten: eden Dienstag von
8508 Uhr Baſteln Kolzarbeiten), jeden Mittwoch 6——8 Uhr
Baſteln (Radio), jeden Donnerstag von 6 8 Uhr Baſteln für Mäd-
chen. Außerdem am Freitag. den 5., Geſellſchaftsſpiele, Sonntag
den 7., Fahrt, Freitag. (2., Singabend, Sonntag den 14. Fahrt.
Freitag, 19., Luſtiger Abend, Sonntag, 215 Trefſahrt. Sonnabend
27., Weihnachtsfeier, Mittwoch, 31. Dezember, Jahreswende. Am
2. Januar 1931, Jahreshauptverſammlüung. Jungfalken
Donnerstag den Dezember, Geſellſchaftsſpiele, Dienstag, den 9.
Dezember. Baſteln, Donnerstag, den 11. Dezember. Singabend,
Dienstog 16. Vorleſen, Donnerstag 18., Volkstänze, Dienstag 23.
Weihnachtsfeier, Donnerstag, 25., fällt aus. Dienstag, 82. Monats
Driamnmlung, Mittwoch. 31., Jahreswendfeier. Rote Falken 6-8
Uhr abends, Jungfalken 4.30- 630 Uhr. Alle Kinder mliſſen ſo
n tn ihrer Gruppe melden, wieviel Kinder ſie zur Jahreswende
auf nehmen.Wernigerode. Moxgen, Freitag, 20 Uhr, Probe im Städtiſchen

ugendh im. Am Sonntag um 16 Uhr Polkstans im Heim, um
20 Uhr Probe zum „Diener zweier Herren“.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Buchbinder- Jugend Halberſtadt. Donnerstag Dezember. 20

Uhr, im Heim: „Einführung in das Schachſpiel“.
wärtet, daß alle Jugendlichen erſcheinen.

Amtliche Wetternachrichten.
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Vorausſichtliche Witterung bis 5. Dezember, abends:
Das Hochdruckgebiet, das am Dienstag über den Oſtſeeprovinzen

lag, hat ſich nach Süden verlagert und liegt am Mittwoch über
Polen. Auf ſeiner Südſeite ünd ſehr kalte Luftmaſſen in Deutſch
and eingedrungen, die die Temperaturen im Laufe des heutigen
ges ſehr niedrig hielten. An der Elbe wurden zur Mittagszeit

nur 1 Grad Wärme gemeſſen. Weſtlich des Rheines wurden 7 Grad
e. in Schleſten ſtieg das Thermometer nur auf 1 Grad
über Null. In der Höhe, etwas über I km, lagern wärmere Luft
iaſſen, ſo daß Flugzenge, die in Mitteldeutſchland aufſtisgen, dort
oben höhere Temperatüren antrafen als am Boden. Im hohen
Norden ziehen Sturmzyklonen von Weſt nach Oſt. Jhr Wirkungs-
hereich erſtreckt ſich bis nach Süden nur bis Jütland. Deutſchland
hat dagegen ruhiges und heiteres Wetter, das vorläufig noch weiter
anhält.

Ausſichten Zunächſt noch meiſt heiter, auch mittags ſehr
kühl, nachts Froſt. Im Hochharz Temperaturen um Null ſchwankend.,

„Jch frage nur, weil nämlich das Mädchen nich immer
kann. Sie is bei ihrem Vater, und der is ſehr mißtrauiſch.“

„Wann ſe kommt, is ſe da! Aber ich ſag es noch einmal den
Rand halten. Denn wenn das nich geſchieht, dann fliegen wir eklig
rin, ich und das Mädchen und voch Siel“

„Sie brauchen keine Angſt zu haben, Mutter Mühlmann, wir
werden ſchon niſcht ausplaudern!“

Lutz Fink hatte alſo Elſe zu verſtändigen. Es war nicht ganz
leicht, denn ſchreiben konnte er nicht, und das ſtundenlange Auf
lauern war ſehr langweilig und führte ſelten zu etwas. Aber noch
mehr Kopfzerbrechen machte dem Chauffeur die Frage, wo er die
fünfzig Mark hernehmen ſollte. Wenn die Witwe ſchon vorhanden
geweſen wäre, die er für ſeine künftige Selbſtändigkeit brauchte!
Aber damit klappte es nicht recht: Witwen gab es genug, die
ſcharf auf einen ſo keſſen Burſchen waren, aber es ſtellte ſich immer
heraus, daß ſie wohl n paar Kinder, aber kein Vermögen hatten.
Wenigſtens nicht die fünf, ſechs Tauſende, die zur Selbſtändigkeit
gehörten. Sein Vermögen belief ſich augenblicklich auf etwas über
zehn Mark; damit konnte Mutter Mühlmann nicht befriedigt wer
den, abgeſehen davon, daß er die paar Pfennige ſelber brauchte.

Lutz Fink hatte inſofern Glück, als am Nachmittag nach ſeiner
Unterredung mit Frau Mühlmann Elſe Merten zu ihm kam. Sie
hatte ſich unter irgendeinem Vorwand von zu Hauſe weggeſtohlen
und konnte nun bis zum Abend bleiben.

Das Mädchen ſah diesmal nicht ſo verheult aus wie bei ihrem
letzten Beſuch; Elſe Merten hatte ſich mit dem, was ihr Lutz in
Ausſicht ſtellte, getröſtet und ſich wenig Gedanken um die Zukunft
gemacht.

Lutz Fink erzählte ihr von ſeinem Beſuch bei Mutter Mühl
mann.

„Du biſt doch einverſtanden, Elſe?“
„Was ſoll ich denn ſonſt tun? Es bleibt mir doch niſcht anderes

übrig, wenn ich nicht will, daß mich Vater totſchlägt.“

„Sehr richtig. Du biſt eben ein vernünftiges Mädchen. Aber
haſt du dir ſchon überlegt, wo du die fünfzig Märker hernehmen
willſt, die wir der Alten in den Rachen ſchmeißen ſollen?“

Elſe Merten blickte etwas betreten vor ſich hin
„Jch weiß es nich. Zwanzig Mark habe ich in meiner Spar

büchſe, aber wenn Vater danach frägt Und wo ſoll ich den
Reſt hernehmen?“

„Das is ſchlimm. Jch hab nämlich voch niſcht! Aber dein Alter

weg „Aber, da kann ich doch nich zu das hab ich dir ja ſchon ge
ſagtl

„Du kannſt nich zu weil du ein kleines Schaf biſt. Du führſt
doch dem Vater die Wirtſchaft haſt du dir denn da gar niſcht ge
macht?“

Vater rechnet mir doch jeden Pfennich nach.“
Lutz Fink dachte einen Augenblick nach:
„Der Alte hat ja wohl ein Sparkaſſenbuch, aber damit is nich

viel anzufangen, denn wenn man da was abhebt, wird es reinge
ſchrieben. und die Geſchichte iſt im nächſten Augenblick heraus.
Hat er denn kein Bargeld im Haus?“

„Doch. Aber das hat er in ſeiner Brieftaſche, die er meiſt bet
ſich trägt. Und wieviel das iſt, das kann ich auch nich ſagen. Ganz
wenig kann es nich ſein, denn Vater is ſchon monatelang nich mehr
auf der Sparkaſſe geweſen, ſonſt wüßt ichs, weil er doch da unter
Tags hingehen müßte.

„Da mußt du dich an die Brieftaſche halten, Elſe!“
„Jch kann doch Vatern niſcht klauen!“
„Jch ſag es ja, du biſt ein Schaf! Wer hilft denn dem Alten das

Geld verdienen? Du doch! Du arbeiteſt im Garten mit, du be
ſorgſt ihm die Wirtſchaft. Da gehört doch das, was er verdient,
auch dir, und es is dein gutes Recht, zu nehmen, was du brauchſt,
beſonders in ſo einem Fall. Du mußt das Geld vorher haben, denn
die alte Mühlmann rührt keinen Finger, ehe die fünfzig Märker
nich berappt ſind!“

„Ach Gott ach Gott!
doch ſo aufpaßt!“

Aber Elſe Merten brachte es doch fertig, und es ging ſogar
leichter, als ſie ſich das gedacht hatte. Am gleichen Abend noch
kam ihr Vater ziemlich ſpät nach Hauſe. Elſe, die ſchon zu Bett
lag, hörte an den ſchweren Schritten des alten Merten, daß er wie
der über den Durſt getrunken hatte. Sie wartete ab, bis der Va
ter in ſein Bett getorkelt war und bis ſie ihn ſchnarchen hörte
Dann ſtand ſie leiſe auf und ſchlich ſich mit nackten Füßen in das
Wohnzimmer hinunter. Am Kleiderſpind ſteckte der Schlüſſel. Jm
Spind hing der Rock des alten Merten, und in der rechten Bruſt
taſche ſteckte die Brieftaſche.

Elſe Merten nahm die Brieftaſche an ſich, ſchloß das Spind und
ſchlich ſich wieder die Treppe hinauf. Jn ihrem Zimmer machte
ſie einen Augenblick Licht und ſah in die Taſche. Es waren Geld
ſcheine darin. Sie zu zählen, nahm Elſe ſich nicht Zeit. Jedenfalls
war es mehr als hinreichend

Wie ſoll ich das machen? Wo Vater

„Jch bin immer zu Hauſe!“

“nnn,nnintn—ucncenene e

muß doch Geld hinten haben!“ Fortſetzung folgt.

Es wird er
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